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Die Campagne gegen da$
Koalitionsrecbt.

Wer die gegenwärtige Agitation für eine Verstärkung
ses Schutzes der sogen . Arbeitswilligen verfolgt, der wird
'an ganz verwandte Erscheinungen aus dem Ende der
neunziger Jahre erinnert . Wilhelm ll . hatte beim Be¬
such der Bodelschwingschen Anstalten in Bielefeld am
17 . Juni 1897 schwerste Strafe dem angedroht , der sich
unterstehe , einen Nebenmenschen , der arbeiten wolle , an
freiwilliger Arbeit hindern und damit die Forderungen
anerkannt, mit denen das Scharfmachxrtum der Regierung
seit langem in den Ohren lag . Gleichgiltig nun , ob die
Rede Gedanken weitersponn, denen die amtlichen Stellen
schon näher getreten waren oder ob sie zu den zahlreichen
spontanen Kundgebungen des „ impulsiven" Kaisers ge¬
hörte , das Reichsamt des Innern machte sich jedenfalls an
die Vorbereitung eines Gesetzentwurfs, der in der Rich¬
tung der Bielefelder Andeutungen lag. Zu dem Ende
erließ Graf Posadowsky zunächst am 11 . Dezember 1897
ein vertrauliches Rundschreiben, in dem die Landesregie¬
rungen ersucht wurden , Erhebungen über den Terroris¬
mus der Ausständigen zu veranstalten und ihre Meinung
über die bestehenden und etwa noch einzuführenden gesetz¬
lichen Bestimmungen zum Schutz arbeitswilliger Personen
zu sagen , und sodann wandte sich das Reichsamt, dem Graf
Posadowsky Vorstand , an den Generalsekretär des Zentral -
dexbandes .Deutscher Iiwusli 'Mf?*: * Trrit dÄy . Mpnsch, . - je,
Mdustrie möge 12 600 Mk. zur Verfügung stellen / darmk
fit das einzubringende Gesetz Stimmung gemacht werden
könne.

Wir glauben nicht , daß irgend eine Stelle in der Re¬
gierung diesmal wieder eine Jndustrieorganisation in der¬
artig ungeschickter Weise angeschnorrt hat . Um so einer
lumpigen Summe willen setzt man sich der Gefahr einer
bösen Blamage nicht mehr aus . Aber es kann kaum einem
Zweifel unterliegen , daß in der Propaganda , wie sie jetzt
seit etwa einem Jahre zugunsten eines Arbeitswilligen -
Schutzgesetzes betrieben wird , System liegt , und daß die
Regierung die Hetze nicht nur billigt , sondern auch unter¬
stützt . Wenn fast kein Tag vergeht, an dem nicht hier oder
dort, von dieser oder jener Organisation Klagen über den
Terrorismus der Streikenden erhoben und gesetzliche Maß¬
regeln gegen ihn gefordert werden, so kann hier wirklich
nur ein ganz Harmloser an selbständige aus der Not oder
aus dem Aerger geborene Aktionen glauben. Zwar haben
packende Schlagworte eine verhängnisvolle Macht über das
Gehirn der Menschen und „Terrorismus " und „Schutz der
Arbeitswilligen " sind gut gewählte Parolen . Aber das
allein erklärt die Einmütigkeit nicht , mit der Arbeitgeber¬
verbände, Innungen , Mittelstandsvereinigungen , Hand¬
werks - und Handelskammern den Staat um Hilfe anrufen ,
und schließlich fast alle in der Freiheit des Streikposten¬
stehens den Sitz des Nebels erblicken .

Man wird uns natürlich sagen, die Gründe seien rein
sachlicher Natur und es bedürfe keines Anstoßes von
außenher, um die Industriellen den Ruf nach einem schär¬
feren Vorgehen gegen die Streikterroristen ausstoßen zu
lasten . Doch wenn wir das glauben sollten , müßte uns
erst der Beweis erbracht werden, daß sich die Zustände auf
diesem Gebiete in der letzten Zeit verschlimmert haben und
daß die vorhandenen gesetzlichen Bestimmungen versagen .
Wo ist ein solcher Beweis ?

Da haben in den letzten Tagen wieder zwei Handels-
kammern , die oberfränkische und die Elberfelder , in die
Alarmtrompete gestoßen , aber weder die eine noch die an¬
dere hat ihre arbeiterfeindlichen Wünsche mit irgend wel¬
chem positiven Material unterstützt. Redensarten , nichts
»ls Redensarten . Die „gemachten Erfahrungen zeige««
'-Ms die Arbeitswilligen Beschimpfungen, Bedrohung^
»nd Verfolgungen zu erdulden haben"

, das ist alles , was
die Oberfranken wissen , und der Befürworter der Elber»
selder Vorschläge berief sich in Ermangelung anderer Argu-
mente auf die Reden, die er als Ehrengast auf dem letzten
Kongreß der Gelben mit angehört habe . Wenn irgend
eine Gewerkschaft Anträge auf tiefgreifende Aenderungen
Ser Gesetzgebung so mangelhaft begründen würde wie die
Scharfmacher ihr Programm , so würde man mit Fug und
Recht ihre Resolutionen mit einem Achselzucken beiseite
schieben .

Vor allen Dingen würde man an sie die Frage richten ,
warum sie sich über die Wirkung der vorhandenen Gesetze
vollständig ausschweigen . Die 87 Jahre Gefängnis , die in
den letzten Monaten gegen Arbeiter und Arbeiterfrauen
im Ruhrrevier verhängt worden sind , waren doch Strafen

.für Vergehen gegen die geheiligte Person der Arbeitswil¬
ligen. Auch wer die in Betracht kommenden Paragraphen

des Strafgesetzbuchs und der Reichsgewerbeordnung gar
nicht kennt, der muß eigentlich zu der Ueberzeugung kom¬
men, daß ein System , das eine solche Summe von Leiden
ermöglicht, ein System , das die Frauen mit ihren Säug¬
lingen in den Kerker sperrt , eines Ausbaues nicht mehr
bedürfe. Wer aber gar mit dem 8 153 der Gewerbeord¬
nung vertraut ist , wer weiß, wie unsere Justiz ihn auslegt ;
wer darüber unterrichtet ist, wie zu diesem Ausnahmegesetz
gegen die Arbeiterklasse auch noch der Beleidigungs - , der
Nötigungs - , der Erpresserparagraph des Strafgesetzbuches
im Kampfe gegen die streikenden Proletarier herange¬
zogen werden, der lügt , wenn er über mangelhaften Schutz
der Arbeitswilligen in Deutschland Klage führt .

Aber das Streikpostenstehen? Gewiß, es gibt kein
Gesetz gegen das Streikpostenstehen und als der Lübecker
Senat es im Jahre 1900 auf eigene Faust verbieten wollte,
hat das Reichsgericht sein Veto eingelegt. Doch wo das
Gesetz nach Ansicht der Vertreter des Kapitals eine Lücke
gelassen hat , pflegt sich die Polizei erfolgreich Mühe zu
geben , das Loch zu stopfen . Wozu wären die Verordnungen
über die Aufrechterhaltung des Straßenverkehrs da? Als
in diesem Frühjahr die Fensterputzer in Essen streikten ,
wurde ein Streikposten polizeilich entfernt und erhielt ein
Strafmandat von 6 Mk . wegen „zwecklosenAuf >
und Abbewegens "

. Das Essener Schöffengericht hat
vor einigen Tagen die Strafe mit der Begründung be¬
stätigt , der Schutzmann sei eben der Ansicht gewesen , daß
durch das Auf - und Abgehen die öffentliche Ruhe, Sicher¬
heit und Ordnung gestört werden könne . Ob die Ansicht
begründet war , das prüft das Schöffengerichtebenso wenig
nach wie sich das Preußische Kammergericht auf eine Un¬
tersuchung der Frage einläßt , ob die Polizeiverordnungen ,
auf Grund deren solche Urteile zustande kommen , zu Recht

^ nicht
damit zufrieden , daß bei beu größeren Arbeilskämsifen und
Wenn Krawalle nur von weitem drohen, schleunigst Mili¬
tär an den gefährdeten Platz beordert wird , welches das
Streikpostenstehen unmöglich macht . Die Möglichkeit der
Ausständigen , an die Arbeitswilligen heranzukommen und
sei es auch in der friedlichsten und freundlichsten Form , soll
strafrechtlich beseitigt werden. Tie Dümmeren verlangen
zu diesem Zweck ein besonderes Gesetz , die Schlaueren
wollen die Materie bei der Reforin des Strafrechts ord¬
nen und spekulieren mit dem Zentralverband deutscher
Industriellen auf einen 8 241 , durch den das Streikposten¬
stehen unter den Begriff der Nötigung gebracht werden
soll. Im Interesse der armen Arbeitswilligen , dieser
graugebeugten Familienväter , die ihre Existenz nicht rui¬
nieren wollen. Im Interesse der persönlichen Freiheit der
Arbeiter , deren Rechtsgüter von der Gesetzgebung und
Justiz bekanntlich so besonders energisch vertreten werden.
Dann wenigstens , wenn diese Vertretung dem Kapital zum
Vorteil gereicht .

Das ist ja vielleicht das einfachste an der ganzen Agi¬
tation , daß man so tut , als werde sie zum Nutzen der Ar¬
beiterschaft oder wenigstens eines Teils von ihr unternom¬
men. Doch diese Heuchelei gehört ja zum System der Poli¬
tiker des Großkapitals . Sie spricht bon dem Schutz der
nationalen Ehre , wenn es Mark und Pfennige einiger
Großhändler und Spekulanten meint . Sie spricht vom
Schutz der nationalen Arbeit , wenn sie den Millionen¬
gewinn aus den Zöllen einstecken möchte. Sie spricht vom
Schutze der Arbeitswilligen , wenn sie das Koalitionsrecht
der Arbeiter an einer seiner empfindlichsten Stellen an¬
greift, um sich billige und willige Hände zu verschaffen .
Wenn wir den schweren Kampf , der uns bevorsteht , siegreich
zu Ende führen sollen , wird es nicht zum wenigsten darauf
ankommen, daß wir den Nebel dieser Redensarten zer¬
reißen und immer wieder das profitgierige Scharfmacher-
tum in seiner ganzen abstoßenden Nacktheit erscheinen
lasten . - ■

Ein MttelMch« Borsich gegen das Reich.
Eine sensationelle Sitzung , die am Mittwoch vormittag

der bayerische Reichsrat abhielt , beschäftigt alle politischen
Kreise auf das lebhafteste. Die unzweideutige Erkenntnis ,
die man aus der heutigen Debatte der Reichsräte über die
innere Politik gewonnen hat , ist die , daß Bayern gegen¬
wärtig tatsächlich von einem Jesuitenministerium regiert
wird , das in seiner klerikalen, reaktionären Gewaltpolitik
vor nichts zurückschreckt, und auch über die Einheit des
Reiches hinweggeht.

Den Anlaß zu diesen wichtigen Debatten gab der Je -
suitenerlatz der bayerischen Regierung . Wie ernst die Ge¬
fahr von eingeweihten Männern aufgefaßt wird , beweist
das in diesem stillen Hause unerhört rücksichtslose Vor¬
gehen des Grafen T o e r r i n g , der die liberale Politik
seines Schwagers , des Großerben Prinzen Ruprecht ver¬
tritt , während der unmittelbare Thronfolger , Prinz Lud¬
wig, völlig in klerikalen Händen ist.

Graf Toerrings Rede war eine leidenschaftliche Kriegs¬
ansage gegen das Ministerium Hertling :

„Der Jesuitenerlaß war ein taktischer grober Fehler der
Staatsregierung . Wir haben es hier mit dem stärksten
Bock zu tun , der seit Jahrzehnten auf dem politischen
Jagdgebiete in Bayern geschossen wurde . Ich weiß zwar
nicht, wer sich den glücklichen Erleger nennen kann , und
wer sich den Siegespreis aneignen darf , das wird die
Staatsregierung am besten unter sich ausmachen; der Er¬
laß ist aber eine ganz bedeutende Blamage für die Regie¬
rung und ganz Bayern , von dem Augenblicke an , wo die
Regierung zugeben mutzte , daß sie nicht berechtigt war , den
Erlaß zu publizieren , ohne vorher die Ansicht des Bundes¬
rats zu hören. Ich bedauere auch sehr , daß die Regierung
wiederholt den Versuch gemacht hat , die Schulz an dem
Erlasse dein früheren Kultusminister in die schuhe zu
schieben. Ich frage die Staatsminister : Was haben Sie
mit den Intentionen der früheren Staatsminister zu tun ?
Was gehen Sie die Intentionen eines Ministers an , der
einem Kabinett angehörte , dessen Ansichten grundverschie¬
den waren von den Ihrigen ? Zu Ihrer sonst einwands¬
freien Ritterlichkeit hätte es auch bester gepaßt, wenn Sie
die ganze Verantwortung auf sich genommen hätten und
den früheren Kultusminister ganz aus dem Spiele ge¬
lassen hätten . Meine Herren Staatsininister , seien Sie
versichert , Sie haben Bayern mit diesem Jesuitenexlaß
einen recht schlechten Dienst erwiesen ; die große Majorität
der Bayern ist sich bewußt , daß es zweifellos besser ist , wenn
das Tor zwischen uns und den Jesuiten geschlossen bleibt
im Interesse des konfessionellen Friedens . Auch ein ganz
bedeutender Teil des katholischen Klerus ist meiner Ansicht .
Diese allgemeine und zweifellose Volksmeinung haben Sie
ignoriert , absichtlich oder unabsichtlich . Sie werden es da-
her begreiflich finden , wenn eine große Anzahl von Leuten,
die sich Ihnen gegenüber bisher abwartend verhalten, sich
nun von Ihnen abgejvIndet haben. Wir wissest stun ' ganz
gt naü?^ n - 'u/n . joit o -ginru in Dieser Und ähnlichen Fragen
zu erwarten haben und es wird uns nichts weiter übrig
bleiben, als die Hilfe auf anderer Seite zu suchen . Wir
wenden uns daher an die Reichsregierung mit der Bitte,,
uns hier denjenigen Schutz zu gewähren , der uns von der
uns allerdings näher stehenden Regierung versagt wurde ,
hoffend , daß dieser Appell nicht unberücksichtigt bleiben
wird .

"
Die Schlußwendung des Grafen Toerring rief allge¬

meine Bewegung hervor , die noch größer wurde, als sich
Prinz Georg, der 32jährige Neffe des Thronfolgers erhob
und offenbar in seinem Namen folgende Erklärung abgab :

„Ich will nicht verhehlen, zu bekennen , daß ich in der
Angelegenheit des Jesuitenerlasses die Stellungnahme der

.bayerischen Staatsregierung vollauf teile , und daß ich zu
denjenigen gehöre, die die Rückkehr der Jesuiten für be¬
grüßenswert halten . Was mich veranlaßt hat , das Wort
zu ergreifen , war der Schlußpassus des Grafen Toerring ,
worin er mitteilte , daß er es für nötig gehalten hat, den
Schutz der Reichsleitung gegen die bayerische Regierung
zu erbitten . Ich halte ein derartiges Vorgehen, das bis-
her in der Geschichte dieses Hauses einen Präzedenzfall
nicht hat , für tief bedauerlich, ja geradezu für nicht unbe¬
denklich. Ich denke von der geschichtlich gewordenen Selb¬
ständigkeit Bayerns , von der Einsicht unserer Staatsregie¬
rung viel zu hoch , als daß ich es für nötig halten würde,
die Reichsleitung in einer derartigen Angelegenheit um
Schutz gegen die Regierung , die uns von dem Prinzregen¬
ten gegeben worden ist , anzuflehen .

"

Auch die folgenden Redner , soweit sie zum Zentrum ge-
hörten , entrüsteten sich immer wieder über die Anrufung
einer fremden Regierung . So sagte Für st Löwen -
st e i n : „Die Herren in Berlin werden sich wundern , wie
demütig und bescheiden man in dem angeblich partikula-
ristischen Bayern geworden ist , daß man den Schutz einer
anderen Regierung braucht gegen die eigene .

" — Minister
v . Soden bezeichnete die Anrufung einer anderen Regie¬
rung wiederholt als unerhört , als noch nicht dagewesen .

Man könnte diesen Vorstoß des Wittelsbacher Prinzen
gegen die Reichsleitung als eine Antwort auf die Frank¬
furter Schützenrede des Prinzen Heinrich ausfassen , wenn
nicht gleichzeitig dieselbe Zentrumsregierung in der Frage
der staatsbürgerlichen Entrechtung der Sozialdemokratie
sich der preußischen Regierung unterworfen hätte . Ueber -
dies handelt es sich hier nicht um die staatsrechtlich begrün¬
dete Abweisung der dynastischen Oberherrentheorie , son¬
dern um die Auflehnung gegen den ersten Grundsatz der
Reichsverfassung, daß Reichsrecht vor Landrecht geht . Die
Anrufung des Reiches gegen die Willkür der bayerischen
Jesuitenregierung war durchaus so korrekt , wie wenn man
in Preußen die Hilfe des Reichs gegen das Verbot des
Streikpostenstehens anruft .

Die Proklamation der Wittelsbacher und ihrer derzei¬
tigen Regierung ist also nicht auf eine Stufe zu stellen mit
der so kläglich gescheiterten eigenen Empörung gegen die
Vasallenrede, sondern sie ist ein Angriff auf die Reichsein¬
heit und das Reichsrecht im Interesse der Willkürherrschaft
der bayerischen Jesuitenregierung .



Seite A. Freitag , den 2 . August 1912 . Sette L
Zu Kardinal Tischers Code.

Kardinal -Erzbischof D . Antonius Fischer , der am 30 .Juli in Neuenahr verstarb, wurde im Jahre 1840 als derSohn eins Volksschullehrers in Jülich im Rheinland ge¬boren, war 25 Jahre lang Religionslehrer am Gymnasiumin Essen, und wurde vor 25 Jahren Weihbischof, vor zehnJahren Erzbischof von Köln . Seine vor 9 Jahren erfolgteErnennung zum Kardinal verdankt er der Gunst Wil¬helms II . , und man hat ihn damals mit Recht spöttisch alsden „königlich-preußischen Kardinal " bezeichnet. Er pflegteWilhelm II . in geradezu byzantinischer Form in seinenFestreden zu feiern . Einmal behauptete Kardinal Fischer ,Wilhelm II . habe etwas von dem Geiste Karls des Großenund er nannte Wilhelm II . und den Papst die „beiden
größten .Herrscher der Gegenwart " . Auch sprach Kardinal
Fischer von Wilhelm II . meistens als von „unserem er¬habenen" oder „unserem herrlichen Kaiser" ; „einem solchenHerrscher zu dienen, sei eine freudige Herzensangelegen¬heit." Den Besitzlosen gegenüber sprach der Kardinal in
seinem ersten Hirtenbrief als von den „Geringen , die durchGottes weise Forschung ein Leben der Armut , der Niedrig¬keit, der Entsagung und der demütigen Arbeit führen " .Er sprach von den Tugenden der Armut und dem Lasterder Habsucht : aber niemals richtete er seine Worte an die
millionenschweren Männer Bachem , Trimborn , Willens
usw . , bei denen er häufig zu Tische saß .Kardinal Fischers politische Anschauungen waren kon¬servativ, ja beinahe feudal , trotz seiner proletarischen Her¬kunft. Seine Stellung der Wissenschaft gegenüber wird
charakterisiert durch den Ausspruch, den er anläßlich des
Katholikentages in Düsseldorf tat : „So weit der Himmelüber der Erde steht, so hoch steht der Glaube über der Wis¬senschaft" . Kardinal Fischer wurzelte vollständig in denreligiösen Anschauungen des Mittelalters ; er förderte die
Heiligenverehrung und den Reliquienkult , und vollzog un¬ter großem Prunk die feierliche Krönung einer eigentlichfür den Kölner Dom beschafften riesigen Mutter -Gottes »Statue . Er betrieb auch die Seligsprechung der Christinavon Stommeln , eines hysterischen , an Hallunzinationenleidenden Frauenzimmers aus dem 13 . Jahrhundert , vondem die Legende behauptet , mit ihrem Leib seien nichtweniger als sechsundachtzigtausendTeufel in die Hölle ge¬fahren .

Dieser Geistesbeschaffenheitdes Kardinals entsprach dieErziehung , die er dem Klerus zuteil werden ließ. Das
zu der Universität Bonn gehörende Konvikt wurde durchKardinal Fischer von der Universität fast völlig getrennt ;die Studenten wurden gleich Gefangenen behandelt undihre Lektüre usw. wurde aufs schärfste überwacht. Auchwurden die Studenten völlig im Geiste des tiefsten Mittel¬alters erzogen . Ueber die Geistlichen übte der Kardinaleine förmliche Zwangsherrschaft aus ; er bevormundete siewie Schulbuben . Bei Kirchenreisen gebot er, daß man ihnmit fürstlichem Pomp empfange, und einmal hat er es denBonner Theologie-Professoren sehr übel vermerkt, daß sienicht gleich dem sonstigen Klerus an der Stadtgrenzevon Bonn zu seinem Empfange erschienen waren.Merkwürdigerweise war dieser religiöse Eiferer einFörderer der Bachemschen Richtung, statt der von demKirchenfürsten Kopp und Korum protegierten katholischenArbeitervereine. Dies rührte daher , daß Kardinal Fischersganzes Sinnen und Trachten auf die Bekämpfung der So¬zialdemokratie gerichtet war , die er ganz im Stile desReichsverbandes betätigte . Es sei daran erinnert , daß,als vor einer Reihe von Jahren Genosse Bebel in seinerGeburtsstadt Köln gesprochen hatte , Kardinal Fischer baldnachher in einem Hirtenbriefe von einem „bekannten, vonaußen gekommenen Parteiführer " sprach, dem er Verur¬sachung maßlosen Aergernisses und frecher Gotteslästerungvorwarf .

Fischers Standpunkt gegenüber den christlichen Gewerk»schäften entsprach sicherlich nicht seiner wahren Gesinnung,sondern entsprang nur seinem staatserhaltenden Instinkte .Der neue Erzbischof ist innerhalb drei Monaten vondem sogenannten Domkapitel zu wählen.

fians Dampf in allen Kassen.
Erzählung von Heinrich Zschokke .

( Fortsetzung .)
Hans Dampf war dazu bereit , aber fand bei der Ka¬pelle über das beständige Pianissimo heftigen Widerspruch.Man weiß, Künstler haben ihren Eigensinn. Der Kapell¬meister verhieß zwar , die Instrumente vor Erscheinungdes fürstlichen Paares stimmen zu lassen , um HochderoOhren mit den unleidlichen und unvermeidlichen Disso¬nanzen zu verschonen : versprach auch eine andere Auswahlder Tonstücke zu treffen , wobei es leise genug hergehenkönne ; aber eine etwas geräuschvolle , brillante Ouvertürewollte er sich schlechterdings nicht nehmen lassen , weil ersie selbst gesetzt und schon daraus Trompeten , Pauken ,Fagots , Klarinetten und andere Blasinstrumente wegge-

strichen hatte.
Natürlich setzten diese Aeußerungen des unerbittlichenKapellmeisters den dienstbeflissenen Ordenskanzler ingroße Verlegenheit, doch hoffte er noch einen Mittelwegausfindig zu machen . Und er fand ihn wirklich . Um denF - "fen , nervenerschütternden Strich der Geigen einiger¬maßen zu mildern , schlich er sich vor Ankunft des Hofesins Orchester und seifte in großer Geschwindigkeit alleDiolinenbogen ein. Der Hof kam . Die Künstler der Ka¬pelle traten aus dem Nebenzimmer ins Orchester . Jedernahm seinen gebührenden Stand ein , der Kapellmeistervoran . Dieser hob den papierenen Kommandostab und aufseinen ersten Wink sollten sich die Harmonien der brillan -ten Ouvertüre rauschend ergießen . Diesmal aber behieltHans Dampf recht.

Zwar fuhren unter dem ersten Wink des Kapellmeistersalle Fidelbogen mutig auf den Geigen ab und auf ; aberes ward kein Ton laut und eine furchtbare Todesstilleherrschte . Der Kapellmeister warf einen grimmigen Blickauf seine Kunstgenossen , hob den Arm noch einmal undwinkte, mit einem starken Druck des Leibes, von neuem.Alle Violinen setzten sich von neuem in Bewegung : dochblieb das zweite Manöver so fruchtlos als das erste. Das

Deutsche Politik.
Mindereinnahmen bei der Reichspost . Die Einnahmender Post- und Telegraphenverwaltung haben im erstenViertel des laufenden Rechnungsjahres 179,1 Mill . Markdie der Reichseisenbahnverwaltung 36 Mill . Mark betra¬

gen . Die monatliche Durchschnittseinnahme hat darnachbei der ersteren Verwaltung bisher rund 60 Mill . Mark,bei der letzteren 12 Mill . Mark ausgemacht. Im Etat istder Monatsdurchschnitt bei der Post mit rund 66 Mill .Mark , bei der Reichseisenbahn mit rund 12 Mill . Markzum Ansatz gebracht .
Protest gegen tschechische Praktiken . Die sächsische Re¬gierung hat in Wien Vorstellungen erhoben wegen der

willkürlichen Beeinflussung des Wasserstandes der Elbe.Die sächsische Regierung führt dies darauf zurück, daß
tschechische Strombeamte am Oberlauf der Elbe Stau¬ungen des Elbwassers vornehmen und damit einen niedri¬
gen Wasserstand auf der sächsischen Strecke herbeiführen,durch den die Schiffahrt stark behindert wird.

Altliberale Reichsparteiler . In Augsburg fand aufVeranlassung einiger mit der jetzigen Leitung der liberalenPartei nicht einverstandenen Altliberalen eine Versamm¬lung statt , in welcher nach einem Referat des aus der libe¬ralen Partei ausgetretenen Fabrikdirektors Tafel inNürnberg und des Reichsverbands- Generals Reichstags¬abgeordneten v. L i e b e r t eine Ortsgruppe der Reichs¬partei gegründet wurde. An der Versammlung nahmendurchweg Fabrikanten und Fabrikdirektoren teils als Staf¬fage mußten die Vorstandsmitglieder der gelben Werk¬vereine dienen. Fabrikdirektor Tafel führte in seinerRede aus , „daß die Reichspartei nicht viel auf Volkstüm¬lichkeit ihres Programms gibt, sie schaue vielmehr darauf ,daß ihr Programm richtig ist" — d . h ., daß die Inter¬essen des Geldbeutels und seiner Besitzer in erster Linie
geschützt und gewahrt werden.

Die Konservativen als Wahlrechtsfreunde. In der frei¬konservativen „Post" wird ein Wahlvorschlag gemacht , derden Konservativen alle Ehre macht . Man lese :1 . Wehrpflicht, 2 . Pflicht der Familiengründung , 3.Steuerpflicht , so hat er eine Vollstimme. Genügt er nurzweien dieser Voraussetzungen, so steht ihm nur eine kleineStimme zu . Drei Wähler mit solcher kleinen Stimme er¬geben eine Vollstimme. Erfüllt er nur eine Voraussetzungoder gar keine , so ist er nicht wahlberechtigt, was entschiedengerecht ist, da er dem Staate nichts oder nur wenig leistet.Diese Wahlart steht auf allgemein nationaler Grundlageund würde den größten und zugleich brauchbarsten Teilder Bevölkerung heranziehen. Beim Wahlakt ist die Zahlder Vollstimmen entscheidend . Es ist aber nicht mehrals recht und billig , wenn derjenige, der besonders viel demStaate oder der Allgemeinheit leistet, auch besonders be¬
rücksichtigt wird . Z . B . derjenige, der mehr als 3 , 6, 9usw. je eine kleine Stimme ) Kinder ernährt oder derjenige,der 50 (500 , 1000—2000 usw . je eine kleine Stimme )deutsche Arbeiterfamilien in seinem Betrieb beschäftigtund so Deutschen die Möglichkeit gibt, sich ihren Lebens¬unterhalt zu verdienen, oder derjenige , der mindestens 100(2000 , 3000 usw . je eine kleine Stimme ) Morgen Ackerdeutschen Bodens bearbeitet zur G»*^ t«tng von Lebens¬und Futtermitteln für die Ernährung Deuffchlands, oderderjenige, der mehr als 1000 ( 1600, 2000, 6000 bis 10 000usw . je eine kleine Stimme ) Mark Staatssteuern zahlt,müßte je eine kleine Stimme mehr haben, wobei drei wie¬der eine Vollstimme ergeben . . . Hierdurch hat derjenige,der dem Staate für die Allgemeinheit viel gibt , auch einegrößere Zahl Stimmen und seinen entsprechenden Ein -flutz . Schwierigkeiten in der Aufstellung der Listen wür¬den sich wohl kaum ergeben, und die Geheimhaltung derSteuer würde auch zu ermöglichen sein. Das passiveWahlrecht darf nur derjenige ausüben , der 35 Jahre altist und eine reine Bollstimme besitzt . . . Die Wahl müßteöffentlich sein , denn jeder Deutsche muß für seine politischeUeberzeugung offen einstehen können.Wer nun glaubt , der konservative Wahlrechtsfreundwolle nach seinem Vorschläge das preußische Wahlrecht um¬ändern , der irrt sich . Der Wahlrechtsvorschlag gilt dem

Reichs tagswahlrecht ! An die Stelle des allgemeinen, As¬chen und geheimen Wahlrechts für den Reichstag willein Wahlrecht setzen , das ungleich , nicht allgemein urchöffentlich ist , und überdies das Wahlalter sowohl für dstWähler wie für die Wählbarkeit erhöht. Das nennt sicheine «konservative, eine „gerechte " und eine „national ? ^Wahlreform I Die „Post " hat an den Vorschlägen selbst,verständlich nichts auszusetzen .

Zngenddcivcgung.
Eine neue Verleumdung der Sozialdemokratie .
Gegenwärtig wird von Leuten , die dem Jungdeuffch .bunde nahestchen , das Märchen verbreitet , die Sozialdenrokr ^. .^,sei eine Feindin der körperlichen Ausbildung (die Herrschaften

'
prägten hierfür das unschöne Wort „Ertüchtigung "

) der arbei.tenden Jugend , insbesondere führe sie, einen Kampf gegen fcj*Wanderungen . Dadurch glauben die Herrschaften die Jugenddie an körperlichen Uebungen , besonders an Wanderungen , daVergnügen hat , vor der Sozialdemokratie graulich zu machen.Wenn auch diese Verleumdung nicht höher zu bewerten ist.als die vielen Lügen , die täglich über dieSozialdemakvatie vonihren Feinden in die Welt geschleudert werden , so würden wirin diesem Falle , in dem es sich um die Verleumdung einerneuen Bewegung , der proletarischen Jugendbewegung , handelt,eine schwere Unterlassungssünde begehen, wollten wir die Venleumder ungestraft ihres Weges ziehen lassen- jKeine der vielen Gruppen in der bürgerlichen JugendbcwKgung hat die körperliche Ausbildung der arbeitenden Jugend indem Matze gepflegt , wie irie proletarische Jugendbewegung . DirZentralstelle für die arbeitende Jugend Deutschlands hat sogareine besondere Broschüre , die von den Jugendtichen gern ge¬lesene Schrift : „Mit Rucksack und Wanderstab ", herausgegebe »!um die Jugendausschüsse zu ermuntern , Wanderungen un-Spiele im Freien während der Sommerzeit fleißig zu verarrstal».ten . Einer solchen Aufmunterung hatte es aber, wie die Be,
"

richte der Jugendausschüsse beweisen , gar nicht bedurft . Dievon der organisierten Arbeiterschaft eingesetzten Jugendaus¬schüsse haben nicht nur an den Sonntagen des Sormners , son¬dern auch an Wochentogabenden die Jugendlichen zum freienSpiel der Kräfte in die Natur geführt . Fast alle Jugeudaus .schüsse haben, dem Bedürfnis der arbeitenden Jugend Rechnungtragend, auf dem Gebiete der körperlichen AuBildung der Ju -gend eine Arbeit geleistet , die jede Jungdeutschlandbund -Oris .gruppe in den Schatten stellt. Allerdings hat die proletarischeJugendbewegung auf jedweden rnilitärischen Klimbim und aufmilitärisch organisierte Kriegsspiele verachtet . Schon darum,weil diese Veranstaltungen kein Mittel der Erziehung sind,vielmehr , wie ein bürgerlicher Arzt kürzlich treffend nachgewie¬sen hat, im hohen Grade gesundheitsschcüilich sind. Auch hat dieproletarische Jugendbewegung darauf verzichtet, die Ausflügemit Feldpredigten zu verquicken. In welch hohem Matze dieproletarische Jugendbewegung geeignete Veranstaltungenzur körperlichen Erziehung der Jugend getroffen hat , geht auchdaraus hervor , datz einige ihrer Freunde ein „Zuviel " beobachtethaben wollen . In der „Leipziger Volkszeitung " warnt ein Leservor einer Uebertreibung des Manderns , da, wie aufjedem Gebiet , so auch auf diesem , allzuviel ungesund sei unddurch ein „Zuviel " auch die anderen Ausgaben des jungen Ar¬beiters vernachlässigt werden könnten .
Diese eine Warnung vor einem „Zuviel " der Wanderun¬

gen hat die „Rhein .-Wests. Zeitung " und ine „Bremer Nachr.
"

veranlatzt , von einem „ s-cgialdemokrattschen Kampf gegen dasWandern " und von einer von der Sozialdemokratie beabsichtig¬ten Absperrung der Jugend von Luft , Licht und Freude " zufaseln . Abgesehen davon , datz die Skribler jener Papiere dreistgenug sind, den Inhalt des Eingesandts in der „ Leipz . Volks.zeitung " falsch wiederzügeben , sie sind auch dumm genug zu be¬
haupten : „das muffige Stubenhockertum begünstige den Sozia¬lismus "

. Wenn der Schreiber dieses Unsinns auch nur eine
blatze Ahnung von dem Wesen des Sozialismus besäße , er hätteihn nicht schreiben können . Im Gegenteil : Gerade der ge¬sunde , lebendige junge Arbeiter , der nach einem fröhlichenLeben verlangt , wird unter den heutigen wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen eher ein „ wütender Sozialdemokrat "

, als der schwacheund kranke Jugendliche , der zur Stubenhockerei neigt .
Die kapitalistische Arbeitsqual ist es , -die der arbeitenden

Jugend in der Blüte ihres Lebens Licht, Luft und Freude rakbt.Man werfe nur einen flüchtigen Blick in einen der jährlichenBerichte amtlicher Fabrikinspektoren ! Nur dem energischen und ,zähen Kampfe der organisierten Arbeiterschaft, vornehmlich der
Sozialdemokratie , war es zu danken, wenn die Arbeitszeit ver¬
kürzt, die Arbeitsqüal verringert worden ist. Angesichts dieserTatsachen ist es ein starkes Stück Heuchelei , wenn Blätter , die

fürstliche Auditorium fürchtete, mit Taubheit geschlagen zusein. Der Argwohn des Kapellmeisters, daß man aus Neidungehorsam sei , ward verzeihlich . Er rief voll unterdrück-ten Grimms mit gedämpfter Stimme durch das Orchester :
„Nun , wirds endlich einmal ? " Dabei drehte er sich um,die Geigenkünstler zu beobachten , hob den Arm , winktezürn drittenmale und die Künstler , voller Erstaunen undwahrhafter Todesangst , arbeiteten zum drittenmale um¬sonst . Jetzt erkannte der Kapellmeister mit Erblassen dieOhnmacht aller Violinen . Der ganze Hof erhob ein Ge¬lächter. Aber der Fürst , welcher sich auf seine Kapelle vielzugute tat und damit bei seiner Gemahlin Ehre einlegenwollte, nahm - die große Verstummung übel auf , hieß dieKapelle zur Hölle gehen und verließ mit der Fürstin unddein ganzen Hof den Saal .Es konnte unmöglich lange ein Geheimnis bleiben,warum die brillante Ouvertüre dreimal blind abgefeuertwordeir sei. Hans Dampf hatte selber die Ursache ausge¬plaudert Vielleicht wäre die zartnervige Fürstin seinedankbareFürsprecherin geworden: allein sie vernahm eben¬

so schnell, daß Hans Dampf durch seinen Einfluß der wirk-
liche Urheber nicht nur der bekatzten Ehren - und Triumph¬pforten , sondern auch überhaupt des erschrecklichen Katzen¬lärmes gewesen sei, dessen sie , wie sie versicherte , zeitlebenseingedenk sein würde . Dadurch mußte der Sturz des
Ordenskanzlers unvermeidlich werden. Die Fürstin , beiungnädiger Laune , befahl ihm, den Hof zu meiden ; derFürst , nur sich und seiner Gemahlin Genugtuung zu der-schassen, Wie3 ihn sogar aus dem Lande.Hans Dampf , bei dem sich die Hiobsbotschaften durch,kreuzten, kratzte sich hinter den Ohren und seufzte : „Un¬dank ist der Welt Lohn ! " packte ein, hüllte sich in seineTugend und reiste nach Laienburg ab.

Haus Dampf.
Ein großer Mann ist , wenn er auch fällt , groß . SeinSturz erschüttert ganze Reiche. Als Alexander starb,mußte sein ungeheures Gebiet von den Mündungen derDonau und des Nil bis zum Indus und Ganges unterStrömen BluteS vergehen und Karls des Großen Welt¬

reich zertrümmerte , als der Schöpfer desselben verschwand .

So mußte auch, als der große Hans Darupf gestürzt ward,der Staat von Luchsenstein bis auf die letzte Spur der-
schwinden und ein großer Krieg zu Land und zu Meer
zwischen Frankreich und England war die Folge vom Rück¬
züge des Ordenskanzlers , wie sich aus der geheimen Ge¬
schichte der Höfe damaliger Zeit sehr leicht und mit Ur¬kunden beweisen läßt , die aber zu lang und zu langweiligwären , hier eingerückt zu werden.

Der Ordenskanzler hatte nämlich kaum die Residenzverlassen , als ein französischer Extrakurier ankam, der sichnach ihm erkundigte , um ein Paket an ihn abzugeben.Düse Erscheinung machte um so größeres Aufsehen , weildas deutsche Reich damals mit Frankreich in großer Span¬nung war . Fürst Nikodemus ward von der Ankunft desExtrakuriers benachrichtigt und zugleich äußerten dieFeinde des vertriebenen Hans Dampf , dieser möchte wohlin verräterischem Briefwechsel mit der französischen Kronestehen. Nikodemus fand die Sache sehr wahrscheinlich ,weil er seinen Hans Dampf in allen Gassen kannte und gabBefehl, den Extrakurier zu verhaften . Dieser, schon abge -
. refft, ward glücklich eingefangen und zurückgebracht . Er
Kmgnete nicht , mit Hans Dampf bekannt zu sein : aberaß das für denselben mitgebrachte Paket eine Perrückesei, nach der neuesten Mode, die der Kurier aus Gefällig¬keit für Hans Dampf in einer der größten Hauptstädtegekauft und ihm nun nach Lalenburg gesandt habe, wolltekein Mensch glauben . Es ward also ein Begehren an denMagistrat von Lalenburg geschickt , daß derselbe das fürHans Dampf angekommene Paket übersenden und den Or -
denskanzler einstweilen verhaften solle , weil in dem Paketwchrscheinlich Svuren einer großen Verschwörung gegenk .o heilige römische Reich enthalten sein dürften . DerMag ' strat von Lalenburg gehorchte mit großem Eifer,konnte sich aber der Neugier nicht erwehren, die Schachtelzu öffnen, um die Spuren der ungeheuren Verschwörungselbst zu besichtigen . Der Anblick der majestätischen Alongen-
p.' nücke setzte nun den Witz aller Ratsherren von Laleü-
bürg irr Verzweiflung , wie dies zottige Geschöpf mit demheiligen römischen Reiche in gefährlichen Verbindungenstehen forme ? Darüber ward lange beratschlagt.
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1 Vertreter des GrotzchapitalS die wütendsten Feinde des acht-
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sündigen Arbeitstages sind , sich als Kämpfer für Licht, Luft
j^,d Freude für die arbeitende Jugend aufspielen.

Badische Politik.
gttt Rechtfertigungsversuch des Abg . Schmidt -Bretten .

Einen überaus naiven , ja kindisch anmutenden V e r -
dunkelungsversuch in der Urheberaffäre des Herrn
Z ch m i d t - Breiten , Abgeordneten des Bundes der Land¬
wirte, unternimmt das Organ der badischen Konservativen,
tzje „Deutsche Reichspost "

, in seiner Nr . 177 von gestern .
L g§ schreibt : -
I ; „Die Mannheimer ,F8olksftimme" beschäftigt fich in ihren

^ ' Nummern vom 22 . , 23 . 26 . und 27. Juli mit einer angeblichen
Aeutzerung des Kaisers über Minister v. Bodman und mit
der Frage , wer dieses Gerücht verbreitet habe. Das sozial¬
demokratische Blatt sucht den Anschein zu erwecken, als ob
rechtsstehende Politiker ein Interesse an der Verbrei¬
tung des K l a t s ch e s gehabt hätten . Im besonderen verfolgt
vas Blatt mit den erwähnten Artikeln den Zweck , ein Mit¬
glich der „ konservativ-bündlerischen Gruppe " des Landtags
für die Verbreitung verantwortlich zu machen .

Diesem Unterfangen gegenüber wollen wir folgendes fest¬
stellen : Zur Zeit , als das Gerücht schon im Umlauf war ,
wurde dem Abgeochneten des Bundes der Landwirte
Gchmidt - Breiten von einem weder den Konservativen,
noch dem Bund der Landwirte , noch dem Zentrum zuzuzäh¬
lenden Herrn die Frage vorgelegt, was ihm -davon bekannt sei.
Am 17. Juli — nicht am 11 . Juli , wie die „Volksstimme"

schreibt — gab der Abgeordnete Schmidt-Bretten , als er ge¬
meinsam mit dem sozialdemokratischen Abgeordneten
Pfeiffle in der Loge den Beratungen der Ersten Kammer
über die Lostrennung der Rheinau von Seckenheim beiwohnte,
diese Frage an den Abgeordneten Pfeiffle
weiter .

Dies ist der Sachverhalt , durch den die Angelegenheit für
uns erledigt erscheint ."

Nun : die Angelegenheit ist erledigt . -Nur freilich in
einem ganz anderen Sinn , als es die „Reichspost " haben
möchte . Es war — das sei hier nochmals und mit allem
Nachdruck festgestellt — keine „Frage "

, die Herr Schmidt-
Bretten weitergab , sondern es war eine ganz bestimmte
A e u ß e r u n g , die er, ohne gefragt zu werden und ohne
daß zuvor überhaupt über diese Sache geredet worden
wäre, aus eigenem Antrieb als den Ausspruch
des Kaisers über Herrn von Bodman weitergab
oder aus eigener Erfindung mitteilte . An diesem
Tatbestand ist nicht zu rütteln . Nur eine Frage steht
noch offen , eben die : War es eine Weitergabe einer Infor¬
mation oder war es eine ureigene Erfindung und man
wird so lange das letztere als das Zutreffende annehmen
müssen, so lange Herr Schmidt - Breiten nicht für das
efftere den Nachweis erbringt .

Das verbotene Militärkonzert .
Jik Lahr fand letzten Sonntag ein A r b e i t er «

kurnfest statt . Die Garnisonverwaltung hat nun in
letzter Stunde die Abhaltung des üblichen Sonntags -Mili¬
tärkonzertes im Stadtpark verboten . . . . Es wäre
auch schrecklich gewesen , wenn sich vielleicht irgend ein Mit¬
glied des Arbeiterturnerbundes in den Stadtgarten ver¬
irrt und den Klängen einer leibhaftigen Militärkapelle zu¬
gehört hätte .

Der Militarismus macht sich anfangs wirklich lächerlich.

Aus Mörsch
schreibt man uns : Bekanntlich hat der hiesige Pfarrer
Kirchgäßner mit dem früherenPfarrverwalterSälz -
ler Garnisonswechsel vorgenommen. Herr Sälzler kam
von hier nach Söllingen (Amt Rastatt ) und Herr Kirch¬
gäßner von dort nach hier . Die unliebsamen Verhältnisse
unter Pfarrer Sälzler in hiesiger Gemeinde sind bekannt
und hat man es hier allgemein als Erlösung empfunden,
als dieser Herr endlich

' einmal den Schauplatz seiner Tätig¬
keit verlassen mußte . Es hat auch vielleicht gerade deshalb
einen guten Eindruck gemacht , als der neue Geistliche ,
Herr K. , bei seiner ersten Sitzung des Armenrats erklärte,

daß er bestrebt sein will , mit der ganzen Gemeinde Friede
zu halten und daß er sich von politischen Umtrieben fern¬
halten wolle. Aber wie das eben einmal so geht . So ganz
kann die Katz das Mausen eben nicht lassen . Wie uns von
vermiedenen Seiten mitgeteilt wird , hat der Pfarrer am
letzten Sonntag in der Predigt u . a . bemerkt , Bebel habe
den Ausspruch getan : „Den Himmel überlassen wir den
Engeln und den Spatzen ! "

Abgesehen davon, daß das Zitat nicht von Bebel, son¬
dern von dem deutschen Dichter Heinrich Heine
stammt, scheint uns doch , daß die Hereinzerrung von Bebel
in das Gebiet der politischen Propaganda , also nicht auf
die Kanzel gehört.

Vorausgesetzt, daß wir richtig instruiert sind und Herr
Pfarrer K . das Zitat in diesem Sinne bei der Predigt ver¬
wendete, wollen wir doch darauf Hinweisen , daß dies mit
seinem gegebenen Versprechen sehr wenig in Einklang
steht . Auch sonst sind schon Dinge hier vorgegangen und
Vorbereitungen pfarrhoffeits im Gange , die wir zunächst
nicht behandeln wollen. Die Herren denken eben : „Gehts
nicht vornerum , probieren wirs Hinterum! " Wir wollen
es zunächst damit bewenden lassen und wollen hoffen, daß
wir nicht gezwungen werden, uns mit solchen Dingen
weiter in der Oeffentlichkeit beschäftigen zu müssen.

Soziale Rundschau.
Der Umfang der öffentlichen Arbeitsnachweise in Deutsch¬

land geht aus neuen Angaben hervor , bie soeben bekannt wer¬
den . Im Berichtsjahr 1910 umfaßte die Tätigkeit des Nach-
weisvedehrs aus dem deutschen Arbei-tsmarkt , mit Ausschluß
der gewerbsmäßigen Stellenvermittlung , ungefähr 3 Millionen
Vermittlungen . Gegen das Jahr 1909 ist eine erhebliche Stei¬
gerung zu verzeichnen. Von dieser Tätigkeit entfallen auf die
öffentlichen Arbeitsnachweise 1087 439 ( 1909 : 915 331) Vermitt¬
lungen , auf die Arbeitgebernachweiss 915 368 (504 319 ) , die
Arbeiternachweise rund 300 000 ( 1909 : ebenso ) . Die
Herbergen zur Heimat 159119 ( 133 899 ) , die paritätischen
Facharbeitsnachweise rund 120 000 ( 1909 : ebenso ) , die Jnnungs -
nachweise rund 200 000 ( 1909 : Ebenso) , die kaufmännischen
Vereine 35 712 ( 30 476 ) , die Vereine technischer Angestellter
2026 ( 1612 ) . Die landwirtschaftlichen Vermittlungen vermit¬
telten an ausländischen Wanderarbeitern 102 907 ( 80 052 ) , an
ständigem Personal 10 235 (7782 ) . Die Zahl der industriellen
ausländischen Wanderarbeiter betrug 10 419 (9093 ) . Die Ge¬
samtzahl der öffentlichen Nachweise betrug zu Beginn des
Jahres 1911 475, d. h . gemeinschaftliche oder gemeindlich un¬
terstützte .

Kommunalpolitik.
Stein (A. Breiten ) , 1 . Aug . Heute fanden hier die

Bürgerausschuß Wahlen der 3 . Klasse statt . Zu
wählen waren 13 Mitglieder . Unsere Genossen vollbrach¬
ten eine Glanzleistung , denn sämtliche Genos -sen
wurden sozusagen ohne Gegenliste gewählt . Von 96
abgegebenen Stimmen erhielt unsere Liste 87—76 Stim¬
men. Morgen wählt die 2 . Klasse 12 Mitglieder . Auch
hier haben wir die größte Hoffnung , ebenfalls glänzend zu
siegen .

Gröyingen , 31 . Juli . Sie hingen ihre Harfen an die
Werden und singen nun Klagelieder an den Wassern der Psinz
und — im „ Landesbote "

, die wackeren Mannen nämlich, die sich
bei Gemeindewohlen und bei Sommerfesten so gerne mit großem
Stolz „Fortschrittler " nennen . Denn , ach, so kurz war die selige
Zeit , da der „ Lcrndesbote" täglich Artikel bringen mußte , trie¬
fenden Siegesjubel , über die Bedeutung , und die nicht geringe
Wichtigkeit der mit neuer Würde bedachten Fortschrittsman¬
nen . Aber schon die Gemeinderatswahl wirkte derart nieder¬
schmetternd, daß das fortschrittliche Leiborgan bis heute noch
keine Worte fand, um dem Schmerz Ausdruck zu verleihen.
Und jede Bürgerausschutzsitzung scheint ihnen neue Qualen zu
bereiten , -die Wehelaute , die der „ Landesbote" nach jeder
Sitzung in teilweise unglaublich verworrenen Artikeln ausstößt ,
lassen wenigstens auf einen derartigen Zustand schließen .
Wenn man sich der Erkenntnis allmählich nicht mehr verschlie¬
ßen kann, daß die so schön eingebildete große Wichtigkeit sich
immer mehr in ebensogroße Bedeutungslosigkeit umsetzt , so muß
dies allerdings sehr herb sein.

In neuerer Zeit nun finden- die Fortschrittler die Bürg -er-
ausschuhsitzungen „ interessanter " , interessanter wohl deshalb,
weil die Sprünge und Saltos , die sie in jeder Sitzung auffüh¬
ren , immer komischer werden. Interessant ist es ja jedenfalls,

Der Extrakurier mochte wegen Eile und Wichtigkeit
seiner Sendung lärmen , wie er wollte, er mußte warten ,
bis die Sache ins Reine gebracht war . Man fand bei ihm
nichts als noch ein Paket mit den schönsten Zobel- und
Hermelin-Pelzen , nebst einem Brief an den Aufseher der
G» rdeiobe Sr . Majestät des Königs von Frankreich. Aber
der König selbst hatte die köstlichen Hermeline und Zobel
besteck-., weil sie damals zur neuesten Mode in der Pariser
Damenivelt gehörten und er sie seiner Geliebten zum Neu-
jc-.ylstaae verheißen hatte . Bisher hatte nur die Gemahlin
des englischen Gesandten das Vergnügen , im schönsten
Hermelin es dem ganzen Hofe zuvorzutun .

Nun kam der Neujahrstag , aber der Extrakurier nicht.
Vergebens setzte der König den Garderobeaufseher in die
Bostillc und entschuldigte er sich bei der eigensinnigen Ge¬
liebten. Diese weinte vor Zorn , da sie am Neujahrstage
der stolzen Britin an Pracht nachstehen mußte und ver¬
sagte dem Monarchen auch die kleinste Gunst . Der König
ll- .r in höchster Verzweiflung und erhielt keine Hoffnung
zur Begnadigung , bis er versprach , die hochmütige Eng-
ll.i derin ans Frankreich zu entfernen . Schon waren ohne¬
hin im Kabinett die Stimmen geteilt , ob man mit England
woge.' ! ii , - ger Ansprüche Krieg anf«ngen solle oder nicht ?

gab der König den Ausschlag „Krieg"
; der englische

Gei, : nick ? mutzte sogleich Paris verlassen , nicht minder die
Frau Gesandtin mit dem kostbaren Pelzwerk. Blut ward
in Land- und Seeschlachten stromweise vergossen ; ein
Staat um den andern in den Kamps verflochten ; mancher
ging labe : gan ; zugrunde , wie zum Beispiel Luchsenstein .
Denn da der Extrakurier , nachdem er sich gerechtfertigt
ho.tr ?, endlich , aber zu spät, nach Paris kam und die Ursache
seiner Verspätung meldete , ward dem Hause Luchsenstein
Untergang geschannen , der Schwur erfüllt .

An all ' n jenen Tränen , Kriegen , Blutströmen und
Staatenverwandliingen war nichts Ursache, als der Sturz
des großen Hans Dampf . Wäre er in der Gnade des
Fürsten gebliebei ! . hätte er über die Perrücke Auskunft
geben können , Ware seine Vaterlandsliebe nicht verdächtigt
und verleumdet worden '. Alles würde einen andern Gang
genommen habet».

(Fortsetzung folgt.)

Kleines fcuilleton.
Triftiger Grund . Peter Rosegger erzählt in seinem

„ Heimgarten " folgendes nette ' Geschichtchen: In St . Ruprecht
an der Sallach war ein bäuerlicher Winkelarzt wegen Kur¬
pfuscherei zu acht Tagen Arrest verurteilt worden. Der Verur¬
teilte machte sich nichts daraus , nur sagte er ganz artig :

„Herr Richter, a Gebitt hätt ih halt . Kunt ma nit mei
Strafzeit a bissl verschobn wenn , as a Monat oder was ? "

Antwortete der Richter : „ Ich möcht Ihnen doch raten , die
Strafe gleich anzutreten . Dann sind ©te fertig " .

„ Halt frei ni-t derweil ( nicht Zeit ) han ih hiaz" .
„ Was haben Sie denn so Nötiges zu tun , jetzt im Winter ? "
„Wissns, Herr Richter, der Doktor, unser Spital¬

arzt , is krank und ih han ihn in Behandlung " .

Z^itepatup.
( Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Arbeiter -Turnzeitung . Soeben erschien die Nr . 15 des 20.
Jahrgangs . Aus dem Inhalt heben wir hervor : „Die preu¬
ßische Jugendhatz " , eine Charakterisierung der niederträchtigen
Verfolgungen -der Arbeiter -Turner durch die preußische Polizei¬
regierung . Ferner sei genannt ein interessanter Bericht über
das eidgenössische Turnfest in Basel , die Fort¬
setzung der Besprechung über die olympischen Spiele in Stock¬
holm, ferner ein lehrreicher Artikel „ Abhärtung und Volks¬
gesundheit" . Das Feuilleton bringt u . a . „Bilder vom Züricher
Generalstreik"

, „Vom Bodetal im Harz" , „ Ideale Erziehung im
Jungde utschlandbund" .

Von der „Neuen Zeit " ist soeben das 44. Heft des 30. Jahr¬
gangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben wir her¬
vor : Der Generalstreik in Zürich. Von Robert Grimm . —
Die neue Taktik. Von K . Kautsky. — Nach dem 2 . Juni . Von
Hendrik de Man ( Brüssel) . — Aus der Praxis der Agitation .
Von Heinrich Knaus ( Gera ) . — Literarische Rundschau: Otto
Rühle, Das proletarische Kind. Von Luise Zietz. — Zeitschriften¬
schau. — Die „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist
-durch alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum
Preise von 3.25 Mk . pro Quartal zu beziehen ; jedoch kann die¬
selbe bei der Post nur pro Quartal abonniert werden. Das ein¬
zelne Heft kostet 25 Pst ;. — Probenummerr stehen jederzeit zur
Verfügung .

wenn die Anstellung des Sparkassenrechners ver¬
langt wird , der Gehalt solle um weitere 500 Mk.

'erhöht werden ,
weil der fortschrittliche Kandidat eben so viel haben wollte . Bei
der Anstellung des O r ts ba u m e i st -e rS aber findet
man den Gehalt zu hoch , weil der fortschrittliche Kandidat „ nur "
Maurerpolier ist und natürlich keinen Gehalt beanspruchen
kann, wie er einem Techniker zukommt. Interessant ist auch ,
wenn man erklärt , das Wort „Fanggebühren " sei tu ünmb=,
ralisch zum Aussprechen und nachher stimmt man gegen die
Abschaffung dieser unmoralischen Fanggebübren . D -rartige
„ interessante" Fortschrittstaten gibt es noch mambe. Und
schließlich ist auch noch interessant , die Berichte im „Landesbote"
mit der wirklichen Tätigkeit der Fortschrittler im Bürgeraus -
schuß zu vergleichen. Beides steht manchmal in direktem Ge¬
gensatz zu einander . Anerkannt soll werden, daß die Fort¬
schrittler sich bis jetzt wirklich Mühe gegeben haben, mancherlei
Interessantes " obiger Art zu bieten . Aber sie sind im Unrecht,
wenn sie die sozialdemokratische Mehrheit verdächtigen, als ob
dieselbe sie hindern wollte an der ferneren Ausübung ihrer
intereffanien Tätigkeit . Dazu liegt wirklich kein Grund vor .

Durmersheim , 31 . Juli . Der Bürgerausschuß hat
in seiner letzten Sitzung mit großer Mehrheit beschlossen, auf
dem bereits genehmigten Bauplatz ein zweistöckiges Schul -
haus mit 8 Lehrsälen zu erbauen und zur Bestreitung des
erforderlichen Kostenaufwandes von etwa 100 000 Mk. ein An¬
lehen aufzunehmen .

k. Oberkirch, 31 . Juli . Der Gememdevat gibt zur öffent¬
lichen Kenntnis , daß das Freibad unterhalb des Schwimm¬
bades für Kinder täglich von vormittags 9 Uhr bis abends 6 Uhr
geöffnet ist . Am Dienstag , Donnerstag und Samstag nachmit¬
tag ist das Bad ausschließlich für Mädchen geöffnet. — Im städt .
Schwimmbad können Knaben und Mädchen nur unter Aufsicht
ihrer Eltern bis abends 6 Uhr baden.

f . Oberkirch , 31. Juli . Das diesjährige Ab- und Zuschreiben
der Einkommen- und der Vermögenssteuer wird am Montag
und Dienstag , den 5 . und 6 . August 1912 , vormittags von 8 bis
12 Uhr und nachmittags von 3 bis 6 Uhr im Geschäftszimmer
des Gr . Steuedvmmissärs hier vorgenommen werden. Zur
näheren Belehrung werden die Steuerpflichtigen aus die an der
Ortsverkündignngstasel angeschlagene Bekanntmachung ver¬
wiesen.

{. Oberkirch, 31 . Juli . Die Ferien der Volksschule beginnen
am Montag , 5. August, und dauern drei Wochen ; die der Kin¬
derschule beginnen ebenfalls am Montag und dauern bis Mon¬
tag, 2. September . — In der Realschule wurde am Dienstag
von 8 bis 12 Uhr die öfentliche Prüfung abgehalten . Am Mitt¬
woch fand die Schlutzfeier statt . Das diesjährige Einjährigen-
Examen bestanden 19 Schüler

St . Georgen, 31 . Juli . Die Stadtgemeinde plant , für die
Schulkinder in Stockwald, die zurzeit etwas über 70 an Zahl
sind, undd ie sämtliche die hiesige Schule besuchen , ein eigenes
Schulhaus am Platze zu errichten , mit einem eigenen Lehrer.
Zu diesem Zweck soll das Anwesen- zum „ Schwanen" angekauft
werden.

Konstanz, 31 . Juli . Der Bürg -erausschuß nahm vorgestern
eine stadträtliche Vorlage an , wonach die- städtischen Beamten
eine abermalige Teuerungszulage von je mindestens 100 Mk.,
sowie eine Ausbesserung ihrer Gehaltsbezüge von 10 Prozent
vom 1 . Januar 1912 ab erhalten sollen. Den Hauptlehrern
wurde der Mindestgehalt, der bisher 2400 Mk . betrug , auf 2500
und -der Höchstgehalt von 4200 auf 4600 Mk . erhöht. Den städt .
Arbeitern wird eine tägliche Gehaltszulage von 30 Pfg . und
für die Zeit vom 1 . Januar bis 30. Juni eine Entschädigung

Aus dem Speyerer Stadtrat . Bor Eintritt in die Tages¬
ordnung verliest Stadtrat Dr . Jäger eine Erklärung , daß der
Protest der vier Zentrumsstadträie gegen die Wahl des Herrn
Dr . Herterich zum Ber -ufsbürgermeister vom Bezirksamt abge -
wiesen lporden sei . Die gerichtliche , nicht eidliche Vernehmung
der Beschuldigten habe dem Staatsanwalt keine Handhabe zum
Einschreiten gegeben, weshalb das Verfahren eingestellt
wurde . Sie nehmen -daher keinen Anstand, zu erklären, daß sie
ihre in dem Protest ausgestellten Behauptungen nicht aufrecht
erhalten . Bürgermeister Dr . Herterich gibt bekannt, daß
auch beim Bürgermeisteramt die bezirksamtltche Entscheidung
eingelaufen sei, daß der Protest abgewiesen . — Stadtrat
Wagner hätte gewünscht, daß diese Erklärung schon früher ab¬
gegeben worden wäre , als das Veffahren eingestellt wurde. Die
Beteiligten fänden Genugtuung . — Stadtrat Dr . Jäger ent¬
gegnet , die Erklärung konnte vor der Entscheidung durch das
Bezirksamt nicht erfolgen. — Damit ist die Hetze des Zentrums
gegen die Wahl des Bürgermeisters ganz elend zusammenge¬
brochen . »

Uns des Partei.
Aus dem roten Königreich. Nach dem Bericht des Landes-

vorstandeS der sozialdemokratischen Partei besitzt diese in Sach--
sen gegenwärtig 149 325 organisierte Mitglieder , unter ihnen
18 042 Frauen . Die Zahl der Organisierten betrug 1901 erst
25 581 .

Berghaupten , 31 . Juli . DaS Partei - Somm « rfest ,
das am letzten Sonntag hier stattfand , nahm einen prächtigen
Verlauf . Aus dem ganzen Wahlkreis haben sich Genossen ein - '
gesunden und die Festteilnehmerzahl wird wohl über 490 be¬
tragen haben . Vor dem Dorfe -hatte sich der Festzug ausgestellt ,
welcher mit Musik nach dem Gasthaus zum „Adler" marschierte ,
wo sich bald ein gemütliches Leben und Treiben entwickelte .
Nachdem die Berghauptener Musikkapelle einige Stücke gespielt
hatte , sangen unsere Gengenbacher Genossen den Begrüßungs¬
chor „Seid gegrüßt Genossen alle !" Der Offenburger Gesang¬
verein gab alsdann mehrere Lieder zum besten , die sehr gut
vorgetragen wurden und großen Beifall fanden . Auch die Zel¬
ler Genossen und Genossinnen brachten unter der Leitung ihres
jugendlichen Dirigenten Brandel Geck ein hübsches Lied zum
Vortrag . Die Festrede hielt Genosse Landtagsäbg . Willi .
Das heutige Fest, so betonte er, sei wieder ein nuer Beweis
dafür , daß die Idee des Sozialismus marschiert. Nicht nur
in den Städten , wo die Industrie zu Hause ist u-nd wo die Maste
der Proletarier ihr Leben fristet , haben wir Anhänger gewon¬
nen, auch aus -dem Lande, sogar in den entlegensten Dörfern
hat unsere Partei sich Eingang verschafft. Es ist auch gar nicht
anders denkbar. Die heutigen Verhältnisse tragen dazu bei , daß
auch die arbeitende Bevölkerung auf dem Lande sich jetzt an¬
schickt, gegen die Bedrückung der herrschenden Klaffen Stellung
zu nehmen . Wenn man steht , wie augenblicklich die Drohnen ^
der Gesellschaft in verschwenderiscker Weffe ihr Geld verprassen ,
während auf der andern Seite oas werktätige Volk sich ab¬
mühen mutz , um nur das Notwendigste zum Leben bestreiten
zu können, so ist es eine selbstverständliche Sache , wenn die Ar¬
beiter sich der Organisation anschließen, um gemeinsam gegen
Bedrückung und Unrecht zu kämpfen. Auch unsere Berghaup»
-tener Genossen werden mit uns dem gemeinsamen Ziel zu¬
steuern. Vor kurzer Zeit haben sie sich zusammengesunden und'
einen Parteiverein gegründet , um auch am Kampfe teilnehmeu
zu können . Mögen sich immer mehr Gesinnungsfreunde an¬
schließen und mit uns kämpfen für unsere Partei , für unser
Ziel . Der Festrede, die mit einem Hoch auf -den Berghauptener
Parteiverein endete, wurde rauschender Beifall zuteil. Nach¬
dem abwechselnd Musik und Lie -dervorträge folgten, -war die
Zeit des Abschiedes herangerückt. Mit Musik wurden die Fe)t-

f



Seile 4. Freitag, den 2. August 1912. beite 4,'!teilnehmer wieder zum Dorfe hinausbegleitet , wo man mit demherzlichen Wunsche »Auf Wiedersehen"
sich trennte . Unsereauswärtigen Parteifreunden , sowie den Sängern und Sänge »«men sei für ihren Besuch bestens gedankt.

Weingarten » 81. Juli . SozialLem . Verein . AmSamstag , 8. August, abends 9 Uhr, findet Versammlung im
Lcckal statt . Wegen umfangreicher wichtiger Tagesordnung bit¬ten wir die Parteigenossen , dringend, nicht nur zahlreich, son¬dern auch pünktlich zu erscheinen .
■ » . Der Pforzheimer Parteiverein nahm am Mittwoch abendin einer Mitgliederversammlung zur Kreirkonferenz in DurlachStellung . Die Mitgliedschaft Pforzheim vertritt die Auffas¬sung, daß die Umwandlung des Parteisekretariats in eine Agi -tationrftelle für den 9 . Kreis nicht von Nutzen ist . 14 Genoffenwurden als Delegierte zur Kreiskonferenz gewählt.

„ 8 » den Fragen , die den badischen Parteitag beschäftigen ,Sprach der Vorsitzende Genoffe Bernhard . Soweit es sichum die Aufhebung des mittelbadischen Sekretariats handelt ,wurden die Delegierten verpflichtet, der Meinung des Vereinsdurch eine ablehnende Haltung Ausdruck zu geben. Eine ein¬
gehende Behandlung der Frage der KrristvgSwahlen hielt manfür dringend geboten. Delegiert wurden die Genossen Bern¬hard, Pöhler , Diettrich . Hock und Zürner . Die Versammlungwar leider nur schwach besucht .

Berghausen, 1 . Aug . Bürgermei st erwähl . Bei dergestrigen Bürgermeisterivahl erhielt der Kandidat der Demokra¬ten, Wilh. Wenz, 25 Stimmen , der Kandidat der Sozialdemo¬kratie» Becker, W Stimmen und derjenige der Bürgervereini -
Aung, Schönherr, 18 Stimmen .

LemrirrcdaMicver.
Durchgebrannter christlicher Gewerkschaftsführer. Der

christliche Gewerkfchaftsfekretär Roven in Düsseldorf, in derdortigen Halbwelt unter dem Spitznamen „ Schlüsselwilly " bc-
jfonnt , ist plötzlich auS Düsseldorf verschwunden und hat in derEile feiner Abreise vergessen , seine finanziellen Verhältnisse zu>rogeln. Genau kann man noch nicht feststellen , wieviel in der
Kasse fehlt. Man munkelt von 2800—2600 Mk . Auch auf derllnionbrauerei Düffeldorf war Noven und lieh sich eine SummeGeld geben, dafür sollte die Brauerei die Bierlieferung für dasPauluShaus bekommen . Als die Brauerei um die Lieferung'einkam, merkte der Vertreter , Äah die Brauerei geprellt war .Vom Schiss auS schrieb Noven an zwei seiner christlichenFreunde , daß man über ihn nur den Mund halten sollte , sonstkäme noch etwas ganz anderes heraus . Von christlicher Seitehörte man denn auch nichts über den Fall .Wir würden von dem Fall nicht Notiz genommen haben,wenn .die Christlichen nicht jede kleine Verfehlung irgend eines

.unserer Partei - und Gewerkschaftsangestellten in der gehässig¬sten und scheinheiligsten Weise gegen uns ausschlachteten undimmer über die Sittenlostgkeii anderer Mitmenschen Zeter undMordio schrien .

8«; am Eande.
Bruchsal.

Der Arbeitergesangverein „Harmonie" veranstaltet amnächsten Sonntag einen Ausflug nach Dtutensee. Der Abmarscherfolgt bei günstiger Witterung morgens b Uhr von der großen
,Brücke auS,- da die bisherigen Frühtouren sich einer guten Be¬teiligung erfreuten , so hoffen wir , dah sich auch diesmal vieleArbeiter daran beteiligen werden . Mundvoroat ist mitzuneh-MiN .
Baden -Bad en.

— Zarteste Rücksichtnahme . Seit kurzer Zeit herrfeP inUnserer Bäderstadt während der Nachtstunden eine feierliche»Ruhe. Ein Kurgast Hütte sich an zuständiger Stelle darüberErschwert, dah auch des nachts die öffentlichen Uhren schlagenund dah dadurch die Nachtruhe in empfindlicher Weise gestört''werde. Und sitye da ! seit einigen Tagen werden die Schlag-lwerke sämtlicher öfentlichen Uhren um 8 Uhr abends abgestelltund erst um 7 Uhr am andern Morgen wieder in Betrieb gesetzt.— Bon der Merkurbahn . Welch ungeheurer Inanspruch¬nahme sich die elektrische AussichtSbahn nach dem Merkur er¬freut , geht aus der Tatsache hervor, dah vergangenen Sonntag.nicht weniger als 4000 Personen auf ihr befördert wurden.Die Tallinte beförderte an diesem Tage gegen 9000 Personen .Dieser Sonntag stellt hinsichtlich der Einnahmen und Verkehrden besten seit Bestehen der Bahn dar .
Offenburg.

— In der Begräbnisordnung der Stadt Offenburg ist dienoch alte VorschriftMtlhalten , dah bei Beerdigungen Musik undGrabgesänge von Vereinen einer vorherigen polizeilichen Er -laubytS bäürfen . Vor kurzem trug nun , anläßlich eines Be-grübniffes . auch 'der katholische Kirchenchor Trauerliedet vor,ohne . Erlaudnts eingeholt zu haben . Das hatte für denselbenunliebsame Folgen. Auf Reklamation in dieser Sache soll nundieser alte Polizcizopf beseitigt werden. Jedenfalls muh aberdie Beseitigung «me allgemeine Geltung erhalten .Die höhere Töchterschule beging vorgestern nach vorher'gehenden Prüfungen ihren festlichen Schlußakt. Die voraus-gehenden Turnvorführungen und im Schlußakt die Gesänge,Vorträge und musikalische Leistungen gaben ein Bild trefflichergeistiger Und körperlicher Pflege und pädagogischer Arbeit . DieAnsprache des Herrn Direktor Stüber war ein Meisterwerkrhethorischer Und geistvoller Darlegung über die modern« Ent¬wicklung und den Weitenbau der höheren Mädchenschulen ent¬weder zu wiffenschafllicher oder zu exakter, umfaffendcr Haus .frauermuAbildung., Für beide Richtungen muffen noch wetlereKlaffen, ähnlich wir in Sachsen, angegliedert werden, für Offen¬burg Ware dies zu begrüßen , nur haben eben diese sogenanntenhöheren Töchterschulen den Nachteil, dah durch das bestehendeerhebljche Schuldgeld die Wenig bemittelten Schichten für ihrebegabten Kinder keinen Gebrauch von ihnen machen können .Dir AdschiedSworte an die ausscheidenden Schülerinnen hatteneine ergreifend« Wirkung . Unsere höhere Mädchenschule ent¬spricht den höchsten Ansprüchen einer edlen gediegenen Erzieh¬ung. Die Schlußakt« der Oberrealfchule und des Gymnasiumsfinden ebenfalls noch in dieser Woche statt.

Linkenheim , 81. Juli . Da » dreijährige Söhnchen de» Ge¬meinderat » Jahraus fiel beim Spielen rückwärts in einenZuber mit heißem Master . Obgleich cs sofort herausgrzogsnwurde, zog «8 sich doch solche Brandwunden zu, daß et in dasKrankenhaus nach Karlsruhe geschafft werden muhte .Oberweier (Amt Ettlingen ) , 81 . Juli . Tierquälerei .Der Landwirt Wendelin Kühn von hier war mit Erntearbeitbeschäftigt . Als er nun auf das Feld reiten wollte , ftel er in¬folge Trunkenheit wiederholt vom Pferde herunter . Kühn warnun der Meinung , dah daran nicht er , sondern das Pferd schuldsei und dies brachte 'den sonst so frommen und eifrigen Zen-jrumSsgitator dermaßen in Wut , daß er blindlings auf dasTier einstach Da» Tier fft nun seine Verletzungen erlegen.Diese Roheit ist somit dem Bauern teuer zu stehen gekommen .vntrr - wiSheim , 1 . August. Als heute früh der Faffelwarteri» den Stall ging , um da» Vieh zu füttern , entdeckte er, dahöder Stall eckrocher^ war, înd ein .Fyffel fsttzlte . Ob das Tier

gestohlen worden ist, ober nur ein Bubenstreich vorliogt, konntenoch nicht festgestellt werden.
Murg , 31 . Juli . Im benachbarten Hänner brannteder große Bauernhof de» Landwirts Matthias Eckert niürer .Zehn Stück Vieh, sämtliche Futtervorräte und Fahrnisse ver¬brannten . Brandschaden etwa 25 000 Mk., die zum großen Teil

durch Versicherung gedeckt sind .
Gaggenau, , 31. Juli . Am Sonntag , 28. Juli , hielt _

derArbeiter -Radfahrerverein „ Frischauf" im Gasthöf zum „ Grünen
Hof " sein diesjähriges , in allen Teilen schön verlaufener Gar¬
tenfest ab.

'Es sei an dieser Stelle allen SportSgenoffen, diedas Fest verschönern halsen , der beste Dank ausgesprochen,
hauptsächlich den Kollegen von Rotenfels , Malsch, Ettlingen undvon Straßburg , sowie dem Arbeitergesanaverein „ Freiheit "
Gaggenau . Leider hielten di ^ Rastattec Sportskollegen amselben Sonntag ihr Gortefest ab . Wir hätten uns sonst gefreut ,unfern BezirkLeiter bei uns begrühten zn können . Di« Kol¬legen einer andern Ort » zogen es leider vor, an einem Festeeines bürgerlichen Radfahrerverein » teilzunehmen , obwohl siehierher zu tms näher gehabt hätten und e » auch ihre Pflichtgewesen wäre , sich an unferan Feste zu beteiligen . Aber trotzalledem wird uns unser Gartenfest noch lange als frohe Er¬innerung eingedenk bleiben.

Staufen , 31 . Juli . Vorgestern abend nach 7 Uhr ereignetesich hier ein folgenschwerer Unfall . Die Mitte der 60er Jahrestehende Witwe Salzmann fiel infolge eines Ohnmacht»anfallsdie steinerne Treppe vor ihrem Wohnhaus herab . Sie erlitteinen Schädelbruch und eine sehr schwere Gehirnerschütterung .An dem Austommen der unglücklichen Frau wird gezweifelt.Offnadinge «, 81 . Juli . Am Samstag abend fuhr deretwa 51 Jahre alte Knecht Dorfcht der Witwe Gangwisch vonhier mit einem mit Frucht beladenen Wagen heimwärts . BeimNahen eineS Eisenbahnzuges scheute plötzlich das Gespann.Dorscht wollte die davonrasenden Tiere bezwingen, kam aber zuFall und unter die Räder d « S Wagens . Der Ver¬
unglückte wurde sofort im» Spital nach Krozingen überführt .Es wurde ein Beckenbruch festgestellt , außerdem erlitt der Be¬dauernswerte noch innere Verletzungen. Er wurde am Sonntagvormittag durch Mitglieder der Sanitätskolonne in die chirur-gische Klinik nach Freiburg verbracht.

Rohrbach, 31 . Juli . Montag abend wurde auf der Leimener
Strohe der zehn Jahre alte Knabe des Schlosser » Frauenfeldals er die Straße überqueren wollte, von einem Automobil er¬saht und überfahren . DaS Kind hat erhebliche Verletzungen an
Kopf und Schulter davongetvagen und wurde in die Klinik nachHeidelberg verbracht.

Heidelberg, 1. Aug. Heute vormittag fand die mit einerkleinen Feier verbundene Schlußsteinlegung am Königsstuhl-tunnel statt . Der mächtige Schlußstein wiegt etwa sechs di»
sieben Zentner . Di« eigentlichen Tunnelarbeiten sind bis jetztbeendet. Es ist nur m^h die Fortnahme von Gerüsten, ,

dir
Schotterung des Boden» und die Legung der großen Schienenfür die Staatseifenbahn erforderlich, um den Tunnel dem Ver¬
kehr übergeben zu können. Für di« Firma Holzmann u . Co. in
Frankfurt bedeutet die Bauausführung einen glänzenden Er¬
folg. Die hat den Tunnelbau laut „Heideld. Dagbl .

" erheblichfrüher zustande gebrächt, als kontraktlich ausgemacht war . Der
Firma wvr eine Frist bis zum 1 . Oktober gestellt worden. Die
Länge des Tunnel - beträgt 2476 Meter .

Zur der 5tadi.
* Karlsruhe » 8 August .

Rintheim .
Die MonatSderfammlung der hiesigen Parteigruppefindet am Samstag , 3 . August, tm Lokal statt . Me Tages¬ordnung lautet : 1 . „Der Badische Parteitag "

, ReferentParteisekretär Genosse T r i n k s , 2 . Tätigkeitsbericht UndNeuwahl der örtlichen Verwaltung . Zahlreiches Erschei¬nen ist notwendig.
Rüppurr «

Es sei nochmals auf das morgen abend stattjindendeSommernachtsfest mit großem Feuerwerk im „ZähringerLöwen" aufmerksam gemacht .

m

und SportSgenoffen
Die Partei - , Gewerkschafts -

sind hierzu freuttdlichst eingeladen.Die Parole mutz heißen : Auf nach Rüppurr ! Die Partei -
genossen treffen sich zur Vorarbeit Freitag abend % 8 Uhr.

Daxlandtzn.
Wir machen die Parteigenossen darauf aufmerksam, daßam kommenden Sonntag vormittag 9 Uhr in der „Linde"

eine Versammlung des sozialdemokratischen Vereins statt¬findet . Wegen großer Wichtigkeit der Tagesordnung istunbedingtes Erscheinen notwendig.
Die Karlsruher Ferienkolonien

trat gestern früh ihre Ausreise an . Sie verteilen sich aufdie Orte '
Bernbach, Lautenbach, Reichental, Langenbrand ,Bermersbach, Forbach, RaumUnzach, Erbersbronn undTiergarten . Die 248 Knaben und Mädchen stehen unterder Leitung von 11 Lehrern . Möge ihr Aufenthalt im

schönen Schwarzwald von gutem Wetter begünstigt seinund allen den gewünschten gesundheitlichen Erfolg bringen .

Ungszogenheitett.
Gewisse bürgerliche Blätter gefallen sich darin , in ihrensogen , mehr oder weniger geistreichen „Rückblicken" auf die

Bütgerausschußsitzungen ihren Spott an Stadtverordneten
auszulassen, die sich bei ihren Ausführungen so ausdrücken,wie ihnen „ der Schnabel gewachsen " ist und nicht in dem
„ feinen" und „ noblen" Hochdeutsch, wie es bei den „bes¬seren" Herrschaften der Fall ist . Tie Erbpächterin bürger¬licher „Büldung "

, die „Badische LandeSzeitung"
, macht

sich eine Spezialität daraus , den Stadtv . Gen . R a st e tt e r - Daxlanden jedes Mal , wenn er die Wünsche seinesStadtteils offen und ehrlich vertritt , bei seinen Ausfüh¬rungen aber hier und da eittMal einen derben Ausdruckgebraucht oder sich der ihm geläufigen Mundart seinesHeimatdorfes bedient, in der ungezogensten Weise ünzu-pöbeln. ,
Der „ Bad . Beobachter " schließt sich in seinem letz¬ten Berichte dieser einfältigen Methode an . Solches Ge -baren und eine derartige schofle Kampfesweise richten sichvon selbst. Von einem hohen Grade von Bildung zeugtes auf keinen Fall , wenn man einen Menschen , der viel¬leicht mehr Verstand und Fähigkeiten hat wie mancherbürgerliche Zeitungsredakteur und BürgerauSschußbericht-erstatter , dem - aber die Möglichkeit oder die Mit¬tel fehlten , sich die höhere Schulbildung jener Leutezu verschaffen , wegen seiner zwar dem Inhalte nachberechtigten untz nicht widerlegbaren , aber im Stile nicht„formgemäß " gemachten Ausführungen zu verspotten undlächerlich zu machen sucht. Ein solches Benehmen ist nichtvornehm und gebildet, sondern ungezogen und lümmelhaft .ES bat allerdings für jene Herrschaften einen Vorteil , den

sich auch der Herr Oberbürgermeister schon zu Nutzensmacht hat : Man kann sich dadurch auf die bequemste ggfhum die Beantwortung der vorgebxachten Wünsche undRöschwerden herumdrücken. :
Aufs hohe Roß brauchen sich aber jene „vornehmen-und „gebüldeten" Herrschaften ganz und gar nicht '

setzen . Wir übrelassey zwar der „ Bad . Landeszeitu.und dem „ Bad . Beobachter" Neidlos den Ruhm , sich s
'^schofler und niedriger Kampfesmethoden zu bedienen.Versuchung _ läge aber doch nahe, einmal zu untersuch«»was für Kirchenlichter auf den bürgerlichen Bänke»sitzen . Wir könnten auch dem „ Bad . Beobachter " und dü„Bad . Landesztg . " aus einem weit bedeutenderen und an¬geseheneren Kollegium, detp .badischen Landtag , eirsta»Redner aus dem liberalen und zentrümlichen Lager nen¬nen, auf deren Rednergabe und Weisheit weder wir nochder Stadtverordnete Rastetter irgendwie neidisch sind . DieSpezies „Filser " ist ja ausschließlich liberales und zen-trümliches Gewächs.

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung
vom 28 . Juli 1912.

Brücke über die Alb . Die von der Firma Junker u. Ru!auf ihre Kosten erstellte Brücke über die Alb bei der Siemens,straße wurde von« städtischen Tiefbauamt einer Belastung»,probe unterzogen . Nachdem .sowohl das Tiefbauamt als GrvtzhKulturinspektion gegen die '
Ausführung der Brücke keinerleiBedenken erhoben haben , hat d-ie Firma dieselbe in das Eigen¬tum der Stadt überwiesen . .
Der Stadtrat beschließt die Ueber-nohme des Eigentums sowie die Unterhaltung , Reinigung undBeleuchtung der Brücke und dankt der Firma Junker u . Ruhfür den 'durch Erstellung der Brücke auch der Stadt und ihrerEinwohnerschaft geleisteten Dienst .

Stratzenherstellung . Wegen Herstellung der Walhallastraftzwischen Eiscnlohr» und Albuferstratze und Erlaffüng eines Ge¬meindebeschlusses wegen des Ersatzes der Straßenkosten durchdie Angrenzer wird Vorlage an den Bürgerausschuß befchloffen .Herstellung von Baufluchten. Es sollen die Baufluchten, i»bem Gebiet zwischen Rsippurrer -, Wiesen- und Winkelmann,stkaße an einigen Stellen geändert werden.Bon der Volksschule . Wetzen Besetzung von acht neue«Hauptlehrerstellen (7 Lehrer und 1 Lehrerin ) und zwei ausSeptember dr . Js . rn Erledigung kommenden Hauptlehrcrinnen-stellon an der städtischen Volksschule wird dem Grohh . Ministe-rium deS Kultus und Unterrichts Vorlage nach Antrag derDchulkommifsion erstattet . — Die durch das Ausscheiden derHandarbeitslehrerinnen Emma Ganz und Berta Huber au»dem städtischen Schuldienst auf . 16 . September bezw . 1 . Oktoberd§. IS . in Erledigung kommenden Stellen zweier technischerLehrerinnen an der Volksschule werden dem Antrag der Schul-kommifston entsprechend —> vorbehaltlich der Genehmigung Gr ,Kreisschulrats — den Handarbeitslehrerinnen Emilie Guggcmbühlcr und Hedwig Stiegeler übertragen . — Auf Antrag derSchulkommission werden ernannt : die Handarbeitslehrerin .Marie Hafner zur ersten und die Unterlehrerin Franziska Hör .nung zur zweiten Leiterin am Müdchenhort der Gutenberg.Schule, die Unterlehrerin Paula Kühn zur zweiten Hortleiteriram Mädchenhort der Schützenstraßeschule .Dienger -Stiftung . Aus dem Zinsenerträgnis der Stif¬tung der Frida Dienger , Ehefrau des Dr . Josef Dicnger , fürdas Jahr 1912 werden Unterstützungen tm Gesamtbeträge von1080 Mk . an 12 von 29 Bewerberinnen vergeben.
v

Zeitungskiosk. Dem Kolpvrtvgebuchhändler Georg Kvau» ,wird die Verlegung seines seinerzeit am Karlstor ausgestellten
'

Zeitungskiosks . nach der südwestlichen Eck« des künftigen Grün-Platzes zwischen Kaiserallee , jetziger südlicher Htldapromenade,und Riefstahlstrahe in jederzeit widerruflicher Weife gestattet.Entwendung von Geld auS Münzgasmeffern . Gegen einenhiesigen Taglöhner , der den in einem Hause der Eisenbahnstratzeaufgestellt gewesenen Münzgasmeffer gewaltsam erbrochen undden Inhalt von 4,30 Mk . entwendet hat , wird bei Grohh . Staats¬anwaltschaft fürsorglich Strafanirag wegen Vergehens gegen§ 248a R .St .G .B . gestellt.
Zuruhesetzung, Der Schmiedmeister Philipp Großhan»beim städtischen Sirahenbahnamt wird mit Wirkung vom 1 . Ok¬tober 1912 bis zur Wiederherstellung seiner Gesundheit in denRuhestand verseht.
Stiftung von Ehrenpreisen . Der Karlsruhe Fußballklub„ Phönix"

, E. V . , teilt mit , daß ihm der Vorstand des Westdeut¬schen Leichtathletikverbandes die Austragung der Meisterschaftübertragen 'habe und daß die Wettkämpfe Sonntag , 28 . Julide I ., auf feinem Sportplatz an der Rheintalbahn stattfinden.Auf Ansuchen des Vereins bewilligte der Stadtvat einen Ehren¬preis aus Mitteln der Stadthouptkasse.
Sitzungssaal des Gewerbe - und Kaufmanns - und Gemüinde-gerichts. Für die Instandsetzung des Sitzungssaales des Ge-werba- Mid Kaufmanns - und des Gemeindegcrichts wird einBetrag von 1000 Mk . in den nächstjährigen Gemeindevoranfchlageingestellt.
Der kleine Festhallesaal wird dom Arbeiterbildungsvereinauf Samstag , 18, November ds . Js .» abends halb 9 Uhr, zuoAbhaltung eines VolksuNterhaltungSobvnds unter den üblichenBedingungen mietweise überlassen.
Bom Verbände der Fabrikarbeiter wird uns geschrieben :Aus der chemischen Fabrik für Färb - und Gerbstoff am Rhein-hafen gehen UNS wieder Klagen zu. Es hat jetzt schon wiederden Anschein , als ob die Firma aus dem dierwöchenklichenStreik keine Lehre gezogen hat . Nun richten sich diese Miß¬stände zurzeit gegen den neugebackenen Vorarbeiter Z. ausWörth a. Rh. Werkmeister C o r ß , der Z. anscheinend ohneWissen und Willen der Direktion zu einem Vorarbeiter ernannthat , hatte vor nicht allzu langer Zeit selbst sich geäußert , wenner auch die Hälfte Zeit im Säuferwahn hcrumläuft , in an¬derer Beziehung ist er sehr gut zu gebrauchen .Nun ist es für die dortigen Arbeiter eine altbekannte Tatsache,daß Z. bei ^eder passenden Gelegenheit an seinen MitarbeiternVerrat übt. Auch mit der von seiten des Wcrkführers Corsübernommenen Kantine scheint cs nicht so genau zu stimmen,da fortwährend Klagen einlaufen über die zu viel ins Buch ein¬getragenen bezogenen Lebensmittel , Wurst und Bier . Dcsglci -ien ist es « in gevadczu unertäglicher Zustand, .daß in demselbenaum ein polnischer Arbeitet , der während des Streiks bei derFirma in Arbeit getreten ist, heute noch sein Nachtquartier hat.Es steht da eine Pritsche mit zwei Säcken als Kopfpolstcr undeinem Teppich Daß man sich unter solchen Verhältnissen nichtwundern braucht, wenn Ungeziefer und Krankheiten ( trnc Krätze )zum Ausbruch kommen , braucht nicht besonders vermerkt zuwerden. Auch die schon vor zwei Jahren seitens der Arbeitergewünschte Fabrikordnung läßt heute noch auf sich warten . .

Eine Rumpler - Taube überflog gestern morgen um 9 Uhrden westlichen Teil unserer Stadt . In einem Kartoffelacker inder Nähe des Bahnhofs Neureut Mußten die Flieger eine Not¬landung vornehmen . Das Untergestell und die Propellerhaben Schaden genommen , der Motor und die Bespannung sindunverletzt. Auch die beiden Flieger Leutnant Hofer undLeutnant Palmer von der Fliegerstation in Stvaßburg —ind unverletzt geblieben . -
Leichenbergung. Die Leiche des .am 28. v. M . im Stichkanaldes Rheinhofens heim Baden ertrunkenen Schlossers Fri ^



§ nte 5. Seite 5.’

Flehmig aus Pforzheim wurde gestern nachmittag von dem
Kapitän Hammer im Rheinhafen aufgesunden .

Körperverletzung. In einer Wirtschaft an der Kaiser-
»iahe bekam eine Kellnerin beim Zahlen der Zeche mit Gästen
Auseinandersetzungen, wobei die Kellnerin dem einen Gast ein
Iierglas in das Gesicht schlug, wodurch daT Bierglas in Stücke
«ag und der Gast verletzt wurde . — In einer Wirtschaft an
Hcr Rheinstrahe hat ein Töpfer einem Magazinarbeiter im
Streit ein Bierglas aus den Kopf geschlagen , wodurch der Maga -

'
zinarbciter ziemlich schwer verletzt wurde.

Diebstahl. Am 30 . v . M . wurde in der Exprehguthalle am
hiesigen Hauptbahnhof ein braungelber Traglasten mit Trag¬
armen , mit vier Damenmänteln , drei schwarz , einer grau , ent¬
sendet. •

Vergnügungen «nü llnterlrattungen.
Bortragsabend Gusto Gräser . Die verhältnismäßig zahl-

eriche Zuhörerschaft, welche sich am vergangenen Montag abend
im Eintrachtsaal eingefunden hatte , um Len Ausführungen des
Heimatdichters Gräser über : „Das hohe Genießen —
KettuNgaus niedrigen Genüssen " zu lauschen , be-
mies neueäiings , daß die Zahl derer auch heute noch nicht klein
ist, die — unbefriedigt von der heutigen äußern Zivilt -
stition — nach neuen , inneren Werten streben. Für diese Kreise

- mußte es von Interesse fein , eine Persönlichkeit wie Gräser
kennen zu lernen , welche versucht , unbeirrt von andersartigen
Zeitströmungen und unbekümmert um die Unmöglichkeit einer
allgemeinen Durchführung dieser Lebensweise, ein individuelles,
naturgemäßes Eigenleben zu führen . Das Rousseausche Natur¬
evangelium ist eS, dom Gräser lebt. Der Ruf „ Zuruück "zur
Natur !" gab auch seinem, mit äußerst modulationsfähigem
Organ zu Gehör gebrachten Vortrag die eigentümliche Signa¬
tur. „ Nicht vorwärts , so ruft Gräser seinen Hörern zu , bringt
uns der technische Fortschritt , sondern rückwärts. Je mehr
Dnnpf und Elektrizität zur Anwendung kommt , um so rascher
wird die Menschheit zurückgehen . Wir müssen suchen, zu nn§
sckbst zu kommen . Statt vorgeblichen Genüssen nachzujagen,
müssen wir nach echten Genüssen streben. Wir müssen unsere
erkünstelte Kultur aufgeben und ein freies , eigenes Leben zu
Meen suchen. Ein Leben der Gemeinschaft — frei von Lüge
— muß das Ziel sein , dem jedermann nach persönlichem Kön¬
nen zustreben muß .

" — An die überzeugend vorgebrachten Aus-
stihrungen schloß sich ein Gedankenaustausch an , der Gräser
Geleaenheit gab, noch einige andere Punkte zu berühren .

llrurs vom rage.
Neue Kreshrtluna .

Stuttgart , 81 . Juli . Verblüffende Ergebnisse in der Krebs¬
heilung hat ein württembergtscher Arzt , Dr . Adolf Zeller in
Beilheim -Teck erzielt mit einer von ihm erfundenen , Noch ge¬
heim gehaltenen , operationslosen Behandlung . Im ganzen hat
Dr . Zeller 67 Kreskranke auf diese Weise behandelt, wovon 44
geheilt wurden . 10 sind noch in Behandlung und nur drei ge¬
storben. Unter den Geheilten befinden sich solche , die vorher
schon zwei - und dreimal operiert waren und andere , die von
den Aerzten bereits aufgegeben ivaren .

Bvm Schlachtfeld der Arbeit.
Berlin , 1 . Aug . Wie die Abendblätter aus Oberhausen

(Rheinland) melden, stießen heute früh auf einer Zeche Arber
ter, die mit der Ausführung eines Querschachtes beschäftigt
waren, auf einen stecken gebliebenen Sprengschutz, der explo
vierte , wobei 2 Arbeiter getütet und 2 schwer verletzt wurden .

Breslau , 31 . Juli . Heute nachmittag entstand in der Bier¬
brauerei von Zwilling Kurzschluß. Durch den plötzlich hervor¬
brechenden elektrischen Strahl wurden der die Maschine bedie¬
nende Monteur Und der neben ihm stehende Bierbrauereibesitzer
Zwilling durch den ganzen Raum geworfen. Sie erlitten beide
schwere Verletzungen und wurden ins Krankenhaus gebracht .
Der Monteur hat dabei auch sein Augenlicht verloren .

Budapest, 31 . Juli . Heute früh explodierten in der Buda -
pester Mineralöl -Raffinerie vormals Berg u . Co . mehrere Kessel
sowie mit Benzin gefüllte Fässer, wodurch die Petroleum -Be¬
hälter in Brand gerieten . Die ganze Fabrik stand alsbald in
Flammen. Das Feuer konnte , obwohl sich eine Kompagnie
Pioniere an den Löscharbeiten beteiligte , picht gelöscht werden,
fönt Arbeiter wurde getötet, zwei haben schwere Brandwunden
davon getragen , während vier noch vermißt werden . Man ver¬
täutet, daß auch sie den Tod in den Flammen gefunden haben.

Im Zuge beraubt .
Frankfurt a. M ., 1 . Aüg. Ein aus Amerika nach seiner Hei

mat in Unterfranken heimkehrender Farmer erstattete bei der
Polizei die Anzeige , daß ihm in Vlissingen beim Besteigen des
h>-Zuges die Brieftasche mit Bargeld und einem Check im Ge¬
samtwerte von 18 000 Mk . gestohlen worden sei . Der Bestohlene
hat Verdacht auf drei Herren , die sich an ihn heranmachtcn und
danil im Gedränge entkamen.

Zum Diebstahl der Kaiserkette.
Köln, 1 . Aug . Ein in der Hohestraße wohnender Zahntech¬

niker wurde verhaftet , weil er im Verdacht steht , die gestohlene
Kaiserkette im Besitz zu haben. Der Verhaftete ist ein Vetter
des unter dem Verdacht des Diebstahls der Kette verhafteten
Perbrechers Hochgeschurz. Teile der Kette wurden bei dem
Zahntechniker gefunden , außerdem in einem Stockschirm meh¬
rere Edelsteine, die vermutlich aus der Kette stammen.

Wüste Kasernen- Szenen .
Münster i. W ., 31 . Juli . Bei einer Schlägerei in der Ka¬

serne des 13. Jns .-Regts . hier , zwischen „alten Letiten" und
Mr Hebung cingezogenen Reservisten , wurden zwei Aktive schwer
verletzt, der eine starb an den Folgen der Verletzungen. Der
Täter, der den verhängnisvollen Schlag, welcher dem Getroffe¬
nen den Schädel spaltete, geführt hatte , konnte noch nicht er-
Mittelt werden.

FeürtSbrunst .
Halle a. S ., 81 . Juli . Durch Selbstentzündung entstand

heute nacht auf dem großen Lagerplatz der Ein - und Verkaufs-
henossenschaft des Landwirtschaftlichen Bauernvereins in Hallerin Großfeuer . Das gesamte wertvolle Lager an landwirtschaft¬
lichen Maschinen usw . wurde vernichtet. Das auf dem gleichen
Grundstück untergebrachte Getreide - und Futtermittel -Lager

Firma W . Kreutzberg wurde ebenfalls in Asche gelegt. Der
Schaden wird auf etwa 400 000 Mk . geschätzt.

Gerüsteinsturz .
Berlin , 1 . Aug. Die „Deutsche Tageszeitung " meldet aus

Warschau : In dem Dorfe Gerga bei Warschau gab der Guts¬
besitzer Ogly seinen Leuten anläßlich der Vollendung eines Neu¬
baues ein Fest , in desten Verlauf das Baugerüst plötzlich zu¬
sammenbrach . Neunzehn Arbeiterinnen und vier Arbeiter wur -
^ ri getötet.

Selbstmord wegen drei Tagen Gefängnis .
^ Breslau , 31 . Juli . Ein bekanntes Mitglied des Breslauer
Dkadttheaters, der Baritonist George Beeg, verübte heute mit-
jj®6 mittels Morphiums Selbstmord . Er hatte bei der letzten
Reichstagswahl, weil er wegen Unpäßlichkeit nicht selbst wählen
ichtnte, durch einen seiner Gesangsschüler sein Wahlrecht aus -
uben lassen und war deshalb zu drei Tagen Gefängnis ver¬
urteilt worden. DaS hatte ihn vollständig menschenscheu ge¬
wacht.

Bon der Jungfraubahn .
Kleine Scheidegg, 2 . Ang . Gestern mittag kurz vor 12 Uhr

suhr der mit Fremdem stark besetzte erste Zug nach der 3457
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Meter hohen Station Jungfrau -Joch, die damit dem Verkehr
offiziell übergeben wurde . Ocheringenieur Zschokke von der
Jungfvaubahn feierte >dvei Schüsse ab und hißte dann inmitten
der Gletscherwelt die Bundesfahne . Abends wurde dann gele¬
gentlich der Bundesfeier das erste Höhenfeuer abgebrannt .

Juwelendiebr .
MoSkau , 31 . Juli . Auf dem Gute der Fürstin SchahowSki

raubten unbekannte Täter Schmucksachen im Werte von einer
Million Rubel.

Mord und Eifersucht.
Paris , 1 . Aug . Im Stadtviertel der Madeleine-Kirche

tötete gestern die durch ihre Jugendschriften bekannte, unter
dem Pseudonym „Beaulieu " schreibende Frau Bloch ihre Ri¬
valin , die Geliebte ihres Mannes , durch drei Revolverschüsse und
stellte sich dann selbst der Polizei .

Blitzschlag in eine Truppe .
London, 81 . Juli . Ein erstaunlicher Blitzschlagunfall er¬

eignete sich im Feldlager der englischen Territorials in East
Marion in der Nähe von Skipton . Dir „ C" Kompagnie des
vierten East-Lancashiere -Territorial -Regiments war mit
Uebungen beschäftigt, als um mittag ein schwerer Gewittersturm
losbrach. 60 Leute eilten in ein Farmgebäude , während die
übrigen 40 unter einem großen Baume , der an einer Mauer
stand, Schutz suchten . Die Soldaten vertrieben sich die Zeit mit
Absingen von Gassenhauern , als ein furchtbarer Blitzschlag den
Baum traf . Die 40 Mann wurden zu Boden geschleudert, ihre
Bajonette wurden aus den Scheiden herauSgerissen, verschiedene
Gewehre wurden zerschmettert und die Mütze des einen Man -

-nes in der Mitte durchgeriffen. Ein Soldat namens Hutcm
wurde so schwer verletzt , daß er fünf Minute darauf verstarb
und zwei Sergeanten , sowie ein Gemeiner mutzten in ein nahe
gelegenes Hospital transportiert werden . Die anderen Soldaten
kamen mit dem Schrecken und leichteren Verletzungen davon.
Einige der Leute haben die Abdrücke von Baumzweigen auf ihren
Armen einbrannt und einem wurde Ws Hemd vom Leibe ab¬
gerissen und verbrannt , ohne daß er selbst schwere Verletzungen
erlitt .

Eisenbahn -Unglück.
Rio de Janeiro , 1 . Aug . W!ie gemeldet wird , soll auf der

zentral -brasilianischen Bahn infolge Zusammenstoßes sich ein
großes Unglück ereignet haben , dem hundert Personen zum
Opfer gefallen sein sollen.

Lewe Nachrichten.
politifcher prozcß.

Gückingen , 1 . Aug . Vor dem hiesigen Schöffengericht
fand heute der Beleidigungsprozeß statt, den der Vikar
Berger , Redakteur des „Sack . Volksblatt"

, gegen die
drei Redakteure Mehr - Säckingen, Günther - Karls¬
ruhe und K a d e I - Karlsruhe angestrengt hatte und der
eine lange Vorgeschichte hat . Der Prozeß hat seinen Aus¬
gangspunkt in dem genau vor Jahresfrist vor der Straf¬
kammer Waldshut gegen den Amtsrevidenten Mechler in
Säckingen durchgeführten Prozeß wegen Gotteslästerung ,
der mit der Freisprechung deS Angeklagten Mechler endete .
In der Presse wurde dem Vikar Rich. Berger in Säckingen
nach dem Prozesse wiederholt der Vorwurf gemacht, er habe
an Gerichtsstelle unter Eid die Unwahrheit gesagt . Dieser
Vorwurf wurde in den Nummern 7 und 8 ds . Js . des
„Säck . Tagblattes " erhoben. Außerdem erschien im „Säck.
Tagblatt " eine Erklärung der Herren Fabrikant Berverich ,
M . Thoma zum „Knopf" und Oberförster Spitzmüller ,
welche am Schluß sagte : „Mit der Person deS Redakteurs
und Vikars Berger werden wir uns solange nicht beschäf¬
tigen , bis er den Beweis erbracht hat , daß der ihm von der
Presse schon wiederholt gemachte Vorwurf , er habe unter
Eid die Unwahrheit gesagt, widerlegt .

" Diese Erklärung
kam in der in Karlsruhe erscheinenden „Bad , Landetzztg .
in Nr . 139 zum Abdruck unter der Ueberschrift : „Eine
schwere Anklage gegen einen Geistlichen "

, und war mit der
Bemerkung konimentiert , daß Berger zu dieser für einen
Priester geradezu ungeheuerlichen Anschuldigung unmög¬
lich werde schweigen können. Eine Beleidigungsklage geben
die Unterzeichner dieser Erklärung würde ihm me Mög¬
lichkeit geben , sich von dem schweren Vorwurf des „M e i n>
e i d s " zu reinigen .

Im „Volksfreund " kam diese Erklärung ebenfalls zum
Abdruck und wurde in gleicher Weise kommentiert.

Herr Berger klagte daraufhin . Aber er klagte nicht
gegen die Unterzeichner der öffentlichen Erklärung , son¬
dern gegen die obengenannten Redakteure, die der Mei¬
nung waren , Herr Berger müßte sich von dem schweren
Vorwurf des „Meineids " reinigen .

Durch Gerichtsbeschluß wurden die drei Privatklagen
zusammengelegt. Der Privatkläger ist durch die Rechts¬
anwälte Dr . Baur aus Konstanz und Welti aus Meßkirch
die drei Beklagten sind durch Rechtsanwalt Wintermantel
in Säckingen vertreten . Zur Verhandlung hatte sich ein
zahlreiches Publikum eingefunden , der Zuhörerraum war
uberfüllt , ein Beweis , welch großes Interesse man diesem
Prozeß etttgegenbringt . lieber 30 Zeugen waren zu der
Verhandlung geladen. Dieselbe nahm den ganzen Tag in
Anspruch .

Zeuge ' Amtsrevident Mechler -Oberktrch , früher in Säk-
kingen , gegen welchen seinerzeit auf Betreiben des heuti¬
gen Privatklägers ein Strafverfahren wegen Gottesläste¬
rung eingeleitet worden war , schilderte das Verhalten des
heutigen Privatklägers als Zeugen . Dem Zeugen sind die
Widersprüche der Auslagen des Vikars Berger ausgefallen;
so dis Tatsache, daß Berger nicht gewußt haben will, man
müsse der Staatsanwaltschaft Anzeige machen , während er
selber in seiner Zeitung euren Artikel schreiben wollte:
„Wo bleibt der Staatsanwalt ? " Die Aussagen des heüti-
gen Klagers bezeichnet der Zeuge in verfchiedenen Punkten
als unrichtig . Unrichtig sei , wenn Kläger behauptet, er,
Zeuge, sei nur einmal mit Berger zusammen gewesen ;
dies sei wiederholt der Fall gewesen . Der Privatkläger
bestreitet und will nur ern einmaliges Zusammensein mit
Mechler zugeben, während der Zeuge Mechler bei seinen
Behauptungen bleibt.

Zeuge Fabrikant V e r b e r i ch hat die Verhandlungen
in Waldshut und namentlich die Einvernahme des heuti¬
gen Privatklägers mit großer Aufmerksamkeit verfolgt.
Als den Tatsachen widersprechend sei die Aussage des
Klägers , er habe nicht gewußt , daß man dem Staatsanwalt
Anzeige machen müsse . Als unrichtig seien auch die Be¬
hauptungen des Klägers zu bezeichnen , wie er Kenntnis
von den Aeußerungen Mechlers bekommen ; nicht schon
lange vorher , sondern erst am Tage vor der Waldshuter
Verhandlung habe man ihm erzählt von angeblichen blas -
phemischen Aeußerungen ; auch kann der Zeuge bestätigen,
daß er den Privatkläger wiederholt mit Mechler zusammen
in den Wirtschaften gesehen . Der Zeuge schließt teine Aus¬

sage mit der Bemerkung , daß ein anderer , der nicht das
Priesterkleid trage , und sich solche Widersprüche hätte zu¬
schulden kommen lasten, an der Zeugenbank verhaftet wor¬
den wäre.

Die übrigen Zeugen waren zum Teil der Ansicht, daß
Herr Berger wissentlich die Unwahrheit nicht gesagt
habe , zum Teil litten sie an großer Gedächtnisschwäche .

Das Gericht kam zu dem Entschluß, daß dem Kläger
der Vorwurf des „Meineids " nicht gemacht werden könne
und verkündete nach zirka einstündiger Beratung folgendes
Urteil :

Der Angeklagte Gustav Mehr wird von der Anklage
freigesprochen . Die Angeklagten Walter Gün¬
ther und Hermann K a d e l werden zu je 80 Mk. event .
20 Tage Gefängnis verurteilt . An den Kosten haben die
Verurteilten zwei Drittel , der Privatkläger ein
Drittel zu bezahlen. Dem Privatkläger wird die Ur¬
teilspublikation zuerkannt .

Mieder ein verhungerter Veteran.
Berlin , 31 . Juli . Gestern brach in der StrahlaUer

Straße ein Veteran und Kriegsinvalide von
Hunger zusammen . Der Mann ist vollständig
mittellos und ohne Wohnung. Er war am 3. Sept. 1870
während des Krieges schwer verwundet worden .

portugiesische Rü ftungen.
Frankfurt a. M ., 1 . Aug . Dem „Finanzherold " zufolge

veröffentlicht das Portugiesische Amtsblatt das Programm
für eine erweiterte Flottenvermehrung . Das Programm
umfaßt drei Dreadnoughts (Linienschiffe) zu je 21500
Tons , drei Panzerkreuzer zu je 4000 Tons , 18 Destroyers
zu 890 Tons , 6 Unterseeboote, ein Reparaturschiff für Un¬
terseeboote , zwei große Seeschlepper zu je 600 Tons , ein
Schiff für hydrographische Zwecke, drei Schiffe für Schul¬
zwecke, Schiffe zum Minenlegen und einige leichte Kreuzer
für den Kolonialdienst . Die Gesamtkosten sollen rund
160 Millionen Mark betragen .

Der JVIonarchiftcnputfch In Portugal ,
Lissabon , 2 . Aug . Die Kriegsgerichte in Cabeceiras de

Basto und Ehavez haben mehrere Verschwörer zu je sechs:
Jahren Zellengefängnis und nachfolgender Deportation :
nach Afrika auf zehn bis zwanzig Jahre verurteilt . In .
Villar de Monte in der Nähe von Bacellos ist eine Ver¬
schwörung entdeckt worden . Der Pfarrer und sieben Bauern :
wurden verhaftet . — Zahlreiche Monarchisten haben sich
nach Südafrika eingeschifft .

Der J^ew Yorker polizeifkandal .
N ruyor k , 31 . Juli . Der verhaftete Spielers ose

sagte vor dem Staatsanwalt auS , die Spielhaltcr zahlten
jährlich 2 400000 Dollars an die Polizei , wovon zwei In¬
spektoren 1200 000 Dollars erhielten, ein Staatssenator
600 000 Dollars . Ein Inspektor wurde von der Grand
Jury geladen .

Der italienische Wirt, welcher den Aufenthalt des ver¬
hafteten Mörders Dago Frank dem Staatsanwalt ver¬
raten hat , wurde von vier Unbekannte « in seiner eigenen
Wirtschaft erschossen .

Erhebung gegen die CUrhenherrfchaft .
Athen, 1 . Aug . Die Bevölkerung der Insel Jkaria ,

einer der 12 südlichen Sporaden , die die Italiener nicht
besetzt haben, hat sich erhoben. Die türkischen Behörden
wurden festgenommen und in Kleinasien an Land gebracht.
Die Bevölkerung hat sodann die griechische Fahne gehißt
und die Vereinigung mit Griechenland ausgerufen .

Briefkasten der Redaktion .
Nach Neuwied. Die Umlage beträgt hier 34 Pfg . — Gen.

Kolb ist während der Landtatzssession beurlaubt gewesen und ist
zurzeit in Ferien . _

Rtasserstand des Rheins .
- 2 . August .

Schusterinsel 2.40m , gest . 3cm , Kehl 3 .08in , gef. 2cm
Maxau 4 .69 m, gef. 3 cm , Mannh ettn 4.04 m, gest. 4cm.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( Blechner und Installateure . ) Samstag , 3 . August,

abends 8stz> Uhr, in der Fortuna Berufsversammlung . 904
Karlsruhe . ( Naturfreunde . ) SamStag , 3 . Aug., Nachttour :

Abf . 8.50 nach Ottersweier , Breitendronn , Hornis¬
grinde, Jmmenstein , Obertal . Rückf. NB . Jeder Teil¬
nehmer ist verpflichtet, eine Laterne mitzubringen . 986

Sonntag , 4 . Aug., Abmarsch 6 .00 Uhr vom „Tivoli" nach
der Barbarakapelle . Rückfahrt von Ettlingen .

K. -Mühlburg . (Bruderbund . ) Heute abend Singstunde .
Rintheim . ( Gruppe des Sozialdem . Vereins . ) Samstag , den

3 . Aug . , abends Uhr, Monatsversammlung im Lokal. 987
Aue bei Durlach . (Deutscher Mctallarbeiterverland . ) SamS¬

tag , 3. August, abends 8yz Uhr, im „Schwanen" Mitglie-
derversammlung mit wichtiger Tagesordnung . 908

Karlsruhe . (Gesangverein „ Harmonie " . ) Samstag abend hall
9 Uhr Zusammenkunft der Sänger Ecke Sophien - und Leo»
poldstraße zwecks Ständchen .

Sonntag nachmitag 3 .20 Uhr Abfahrt nach Untergrombach
zum Besuch des Gartenfestes des dortigen BrudervereinS
„Bruderbund " . Um vollzähliges Erscheinen beiderorts er¬
sucht 997 Der Vorstand.

Karlsruhe . ( A r b t i t e r - F ra u en ch or .) Heute Freitag
abend präzis Vz'ä Uhr Singstunde zu besonderem Anlaß.
Das Erscheinen aller Sängerinnen ist unbedingt erfor¬
derlich . 1002

Weingarten . ( Sozialdem . Verein . ) Samstag , 3. Aug. , abends
9 Uhr, Versammlung im Lokal mit umfangreicher wichtiger
Tagesordnung . 969

Bruchsal. ( Sozialdem . Verein . ) Samstag abend Uhr
Parteiversammlung in der Wirtschaft zur „Pfalz "

. 992

ÖescbäftUcbes ,
Eia unschätzbarer Vorteil ist es, wenn Säuglinge an der

Mutterbrust genährt werden, weil sie hierdurch die ihnen zu¬
träglichste Nahrung erhalten und am besten vor Brechdurchfall ,
Diarrhöe , Darmkatarrh usw. geschützt bleiben . Kann aber eine
Mutter ihrem Lieblinge diese Wohltat nicht erweisen, so gebe
ie „ K u f e k e " als Zusatz zur Kuhmilch, denn „ K u f e k e " hat
ich schon in Tausenden von Fällen aufs beste bewährt und bildet
infolge seiner hervorragenden Eigenschaften ein vorzügliches
Nahrungsmittel für gesunde und kranke Kinder.

Ds Bankhaus Karl Götz, Karlsruhe, teilt uns mit , daß die
Lose der Wöchnerinnenasyl-Lotterie , Luisenheim Mannheim,
nunmehr zur Ausgabe gelangen ; sie sind außer in ganz Ba¬
den noch in der bayer . Rheinpfalz zugelassen und zwar dür^ n
dort 20 000 Lose, «nt Kayer. Staatsstempel versehen, vertrieben
werden.
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SoplliJctcin fifltlstnlit.
Montag » de» 5 . August » abends halb S Uhr, in der

Alten Brauerei Heck» Kaiserstraße 13, 1000

Fortsetzung der General -
Versammlung .

Dir ersuchen um zahlreiche Beteiligung.
Der Vorstand .

Photograph . Atelier Vergrösserungs-Anstaif.
Ausnahmepreise für August und September :

3# *S& **
18 90 K

Karlsruhe
unser

Laut Vereinsprogrammfindet am Sonntag den 4 . August

Jarnitien -Ausstug
rach B . - Baden über altes Schloß, Felsen, Wolfschlucht, Roten
fels statt.

Abfahrt früh 7 °° Uhr Hauptbahnhof . Rückfahrt von
Rotenfels 6 » Uhr .

Hierzu laden wir unsere verehr!. Mitglieder sowie Gönner
des Vereins zu zahlreicher Beteiligung freundlichst ein . Mund
Vorrat ist mitzunehmen . Ebenso empfiehlt sichs sich frühzeitig
am Bahnhof einzufinden . 912

Der Vorstand.
XL. Für Nachzügler ab Karlsruhe 8M Uhr . Treffpunkt bei

den Felsen.

KonsW-Nerm 7
'

7
‘

.
Montag , den RS. August , abends halb S Uhr, in

Bletzers Gartensaal

Henerakversarnmlung .
Tagesordnung: Sparordnung .

vrr vorrttrende Ser flufsiclrtsrats
Dr . G. Groddeck .

Grötzing 'en .

Wirtschaftseröffnung.
Einer hiesigen Einwohnerschaft, sowie Freunden und Gönnern

zur gefl . Kenntnis , daß ich mit dem 1 . August das

KH« „p Sdpan“
',ier übernommen habe . Empfehle reine Weine , vorzügliche
Speisen , prima Hüpfner Bier .
Schöne Gesellschaftsräume . — Großer schattiger Garten .

Größter Saal am Ort .
Heinrich Sand .

Schluss des

Schuhwaren
Saisonausverkaufs

12 Visit von 3.50 Mk. an
12 Cabinett von 7.50 Mk. an

matt.
Familien- und Vereins - Gruppen

dementsprechend. 977

Reue gelte
HMön-er
fortojfeltt

Bitte genau auf Firma und Strasse zu achten.

(sogenannte MäuSle )

3 Pfund 1 8 Pfg.

10 Pfund $ 8 Pfg.

Zentner 8 *00

F6«ifon = aii5oerttnf
aller

Steve gelte
Wiener
Muffeln

Sormner-Schußwaren.
Sie können Ihr Geld

3 Pfund 22 Pfg.

10 Pfund 7 0 Pfg-

>Zentner 0 *80 Mk.

nicht besser anwenden , als wenn Sie in meinem Sommer - Saison -
Ausverkauf Ihren Bedarf an Schuhwaren decken. Fragen Sie in derStadt herum. Sie werden von allen Leuten hören, daß ich

Keine Vartiewaren
Keine Ladenhüter

verkaufe, sondern solide, moderne Qualitätswaren zu bedeutend redu¬
zierten Preisen .

Beeilen Sie sich, der Verkauf dauert nur kurze Zeit .

$chuh-bau$ 1. Zucker
Durlach , 86 Hauptstraße 86. 982

Arbeilerlurnerbun-. 10. Kreis , 3.Bezirk
Pfiuz-, Enz-, RagM-GriM.

Sonntag , den 11 . August d. I ., findet unsere

ßnptii’tafsljtt
nach Bieselsberg statt.

Abmarsch vormittags 8 Uhr vom „ Tivoli* in Pforzheimmit Musik über Huchenfeld , Unterreichenbach nach Bieselsberg .
Nachmittags 1 Uhr Aufmarsch auf den Festplatz in Bieselsberg .Daran anschließend allgemeineFreiübungen , Änzelwertungsturnen
für Turner und Zöglinge, Wettspiele , Kürturnen.

Zu dieser Veranstaltung laden wir unsere Mitglieder, Freundeder Turnerei und deren Bestrebungen, sowie die Arbeiterschaftund deren Gönner aus Pforzheim und Umgebung, den Ober¬
ämtern Calw und Neuenbürg zu recht zahlreicher Beteiligung
freundlichst ein . Die . Gruppenleitung .

KL . Die Turnvereine der Umgebung sind mittels besonderer
schriftlicher Einladung eingeladen. Anfragen resp . Mitteilungen
richte man an Alb . Schüttle , Pforzheim, Gymnasiumstr. 82.

D . O.

8amsta § . 3 . August . |
Habe noch grosse Posten

Damen - u. Herrenstiefel
Kinder -Stiefel

in den Preislagen

6 . 95 5 . 95 4 . 95 O 1.95
solange Vorrat.

! Beachten Sie meine Schaufenster . /
C. Korintenberg,

Karlsruhe, Kaiserstraße 108.
978

Kacho -Umi« Dnckch.
Unseren werten Mitgliedern zur gefl. Kennt¬

nis , daß wir Samstag , den 3. August
unsere 964

Nekkuussstklle 5 in Kerzhuusku
eröffnen.

Wir ersuchen unsere verehr ! . Mitglieder von
Berghausen , uns in unserem neuen Unternehmen
tatkräftig zu unterstützen . Der Vorstand .

Samstag den 3 . August ,
vormittags 9 Uhr , wird das
Obsterträgnis von 5 Apfel- und
lö Birnbäumen im Stadtteil
Beiertheim gegen Barzahlung
öffentlich versteigert.

Zusammenkunftbeim Rathaus
Beiertheim. - 949

Karlsruhe , 31. Juli 1912.
Stadt . Gartendirektion .

. Kupferschiffu.
Messingstange , 1 Hängelampe
und 2 Waschzuber sind billig
zu verkaufen . 966

Belfortstr . 11 , 3. Stock.

Tgseltliinw. tadellos im
Stand »- für

40 zu verkaufen bei Stöhr ,
907 Ritterstraßc 11 .

StMgmeu -ThelUer.
Direktion : H. Hagin .

34 . Vorstellung .
Freitag , 2 . August ISIS ,abends H Uhr 968
Novität ! Zum 9 . Male !

JUt'Wien.
Operette in 3 Akten von Gustav
Kadelburg und Julius Wilhelm.
Musik nach Motiven von Josef

Lanner von Felip Stern .
Kasseneröffnung 7 1/, Uhr.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Gruppenbilder
von Vereinen, Korporatio¬
nen , Tischgesellschaften,Familienbilderwerdenunt .
vollerGarantie konkurrenz¬

los billigst angefertigt.

Photogr. Atelier RemMt
Karlsrahe

Karl -Friedrichstrasse 32.
Fernruf 2381 . 522

r
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Karlsruhe 7321
25 Werderplatz 25 j
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ISauerkri
Pfund 10 Pfg.

10 Pfd. 00 Pfg.

Rem
MSMill -
Hennge

aus frischen Fischen

I 0 Pfg-
2 *80Stück

>4 Liter
Dose Mk.

Die ersten neuen
In . .Holländer

Stück Pfg.
981

Holländer

SOngen-
Mten

St . 12 .15Pfg.

AMesischeTomaten
Pfund 1 8 Pfg-

O m. b* H*
bah Mini

ObSverßeigerimg .
Samstag de» 3 . August ,

abends 6 Uhr , wird das Obst»
erträgnis von 8 Birnbäumen in
der nördlichen Hardtstraße im '
Stadtteil Mühlburg gegen Bar-
ahlung öffentlich versteigert. -

Karlsruhe , 31 . Juli 1912 .
Städt . Gartcndirektio «. '

KuderlikMseu,
zu verkaufen . 97V
Dnrlacherstr . 30 , Hof rechts

des-
halb

denn der Mensch lebt nicht von dem was er isst, sondern von dem , was er verdaut,

7tLtr . Fl . 10 4 , bei 25 Fl. 8 ..j .
15 ,
24

Ehabeso conc. MH . 1 .Z0

ßhabeso - Fabrik
Inh . : Friedrich Bücherl

Karlsruhe
marienstr . 60 , Teleph. 3182 .
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-anistag , den 3 . August , abends 1li9 Uhr , im „ Schwanen "

Wieder -Nechmlmg,
Tagesordnungr

l Bericht von der Vorstände-Konferenz;
% Stellungnahme zur Wahlkreiskonferenzu. Wahl der Delegierten ;
g. Stellungnahme zum badischen Parteitag u. Wahl der Delegierten ;
i Stellungnahme zum deutschen Parteitag . 674

Zahlreichen Besuch erwartet
Der Ausschuh .

SamStag , de» 3 . August ISIS , abends halb S Uhr ,
fandet im „ Gasthaus zur Kanne " in Berghausen

Tagesordnungr
1 . Tätigkeitsbericht deS Vorstandes,
2. Genossenschaftlicher ,’ 8. Verschiedenes .

In Anbetracht der Wichtigkeit unserer Tagesordnung ersuchen
vir um vollzähliges erscheinen . Insbesondere würde es uns
sreuen, wenn die verehrlichen Frauen unserer werten Mitglieder

,
'ä Berghausen vollzählig erscheinen . 965

Der Aufsichtsrat:
L. Oed er , Vorsitzender .

ZUE«
Hut -Jucker
am ganz. A C
Hut Pfd . 40 Pfg.ä 26

Crystall
Pfmd 25 « »-

| 3enfnet 24 * 76

49 .50

KlmdirzMer
Pfund 36 Pfg.

691«. GmSrze
in frischer Ware

Salizyl.

Liter l
M 75SLtr .

llrfel -Zucker
Pfd . 2 7 Pfg .

netto W AC
8 Pfund-Paket A * 09 *

Besonders empfehlen : 980

MWlll -MMlhWI
Pasteurisiert . — Keimfrei.

Nur verschlossen in Flaschen von 1 Liter und Korb¬
flaschen von S Liter an.

30

? r
Preis per Liter OV4

Einmachanweisnngen gratis .

. H O. m . b . ►* .
bekannter Vferiwrf *

S Uminipng zur Erringung der voll
Endigen Sonntagsruhe in Karlsruhe .

Samstag » den 3. August d. I . » abends halb 9 Uhr» im „Kühlen Krug"

Sommernachts-Fest
als Kundgebung für die ssb

vollständige Sonntagsruhe .
Vokal - und Instrumental -Konzert. — Italienische Nacht. — Ball .

An sämtliche hiesige kaufmännische Gehilfen und Gehilfinnen, sowie an die
mit der Bewegung zur Erringung der vollständigen Sonntagsruhe sympatisierenden
Einwohner — besonders d ie Arbeiterschaft — ergeht hiermit die Einladung zum Besuche
der Veranstaltung . WM" Eintritt 30 Pfg . — Kassenöffnung 8 Uhr. "MW

Die bereits für den 27 . Juli ausgegebenen Karten haben Giltigkeit . Bei un¬
günstiger Witterung findet die Veranstaltung im Saal statt . Der Vorstand.

MW «swZ7l°
garantiert echter , in

Nordhansen bergest , j

Liter 1 * 10 offen j

.•>
“ 1 .05 .
bei » _

5 Str . I •

MH -
©ranntmeiK 32° 0

Pfg . offen

Literflaschen werden
zu 15 Pfg . berechnet u.
ebenso zurückgenommen .

Wein-Essig
Liter 24 Pfg-

bei 8 Liter 22 Pfg-

Zum Verschluß der |
Gläser

PttMkU-
Panier

m. Salizyl imprägniert

Roll« I 8 Pfg-

Zu den

Schulferien
empfehlen vir als aussergewöhnlich billig : —

Wasch -Anzüge , Posten I . 1 .95
Wasch -Anzüge , Posten II . 2 .95
Wasch -Blusen , Posten I . —.95
Wasch -Blusen , Posten II . I . IO
sowie einzelne Waschhosen und Stoffhosen .

KaisersfraBe
Nr. 115. wss

Ecke
AdlerstraBe.

Herren- und Knaben - Bekleidung. 963

GeroevkschaftrkarteN
Dnrlach .

Am Sonntag , 11 . und Montag , IS . August,
feiern wir auf dem Platze neben dem Waldhorn unser

20 jair . Stiftungsfest
mit folgendem Programm:

Sonntag nachmittags 2 Uhr : Festzug. Aufstellung
am Blumenplatz. Auf dem Festplatz : Musikalische
und Gesangsvorträge . Festrede : Landtags
abgeordneter Weber . Scheibenstand, Kegel
spiel, Volks - und Kinderbelustigungen .

Montag nachmittags von 8 Uhr ab : Konzert
und Volksbelustigung .

Speisen und Getränke zum Tagespreis . Großes Bierzelt.
Zu recht zahlreicher Beteiligung an dieser Ver¬

anstaltung laden wir Gewerkschafts - und Parteigenosien
nebst ihren Angehörigen freundlichst ein .

7vi Die Kartellkommisston .

)as großartigste Schaustück im hiesigen Schlachthof .
Lin extra gemästetes fettes
Herrschaftspferd

wird von heute ab bei Unterzeichnetem das Pfund zu 30 Pfg.
auSgehauen.

5kW Sdjütiilt, PserdefchlWer,
nicht mehr Durlacherstraße, sondern Fasanenstratze 17 , neben

dem Freiburger Hof . Telefon 1763 . 956

»osovooosoooooocxrcx >oorxxrooov <x »200ovooa
Nein diesjähriger L

in

Qualitäts-Schuhwaren8
LA
Q
8

bietet die 962 g
denkbar günstigste Kaufgelegenheit .

doppelte Rabattmarken oder 10 % j
lauf zuriickgesBfzfe Artikel 16 — 50 %

Ehr. Bock Nacht, tu*if
Karlsruhe , Kaiserstr . 52 .

ooodoooooooooooooooooooooooocc
OO 0000000900000000 OO , , -o o o o oooo o oooo

Freie TurneWst HllM.
Am Sonntag , den 1 . August , feiert die freie Turnerschaft

HagSfeld ihr

Sjästriges Zesteken
verbunden mit Musik , Schauturnen , Kinderreigen
und :GlücksPiele wozu die Turngenossen . sowie

Freunde und Gönner der Turusache zu zahlreicher Beteiligung
freundsichst einladet ' 967

Der Vorstand .
NB . Das Fest findet bei jeder Witterung statt.
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Spezialität :

Fidelitas - Bier
Besondere Herstellung » - Verfahren ,
edelste Rohstoffe n. lange Lagerung
ermöglichen die Herstellung dieses ,
jedem Pilsener gleichwertigen , Quali¬

tät sbler es
friibrosen p« Ztr. W. 3.50
welSe ».gelbe pnIlr. M. 4 .— I

frei Keller
empfiehlt

KARLSRUHE

6oiil. Schöpf
34 Luisenstratze 34 .

Telephon 2828 .
Bestellungen werden auch in meinen

Filialen angenommen.

Im eröffnet : Rudolf$traf)e 21.

Sonntag , den 4. August 1912 ,
Teilnahme der Leichtathleten
an den Wettkämpfen in Durlach.
Vormittags 81/* Uhr , Wettspiel
zweier Vereins - Mannschaften
auf dem Sportplatz Schloss

Rüppurr .
Voranzeige .

Samstag , den 10. August 1912 ,
Fest -Kommers anlässlich der
Vereinigung Phönix -Alemannia
im grossen Saal des Restaurant

Ziegler , Bahnhofstrasse .
Sonntag , den 11 . August 1912 ,- rer

;igun
Kinderpolonaise und Kin
grosses Familien -
Konzert und Belustigungen ,

spiele auf dem Sportplatz
lbahn .

V

Hell Lager - Bier
Ist, da leichter elngebrant and sehr
kohlensänrerelch , ein vorzügliches
and wohlbekfonmllches Erfrischungs¬

getränk .

Dunkles Bier
zeichnet »Ich durch rollen sflssen
Trank , durch hohen Extraktgehalt

mnd Mehrwert aus . 624

•• Ml

I

Tüchtige

3imtnrrlr»tr
für Eisenbeton sofort in
dauernde Beschäftigung ge¬
sucht. 998

Wälder & Rank
Banstelle Schlachthof .

Anfertigung einfacher wie
eieg . Strastcnkl .» Kostüme ,
Mäntel usw. Aenderungen
schnellstens. Guter Sitz . Mäh .
Preise . 1003

Werderstr . 64 , Stb . pari .

tragf 8 Zentner, billig zu verk .
Kaiserstraße 58 . 5. Stock.

Karlsruhe .
Heute Freitag abend Tnrn -

ratfitzung im Lokal.
Sonntag , den 4 . Augnst

Schüler - Turnfahrt
nach dem Eichelberg. Zusammen¬
kunft morgens V-7 Uhr am
Hauptbahnhof . Mundvorrat
mitzubringen . 1004

Montag , den 5 . Augnst
Monatsversammlg . im Lokal.
Wegen Wichtigkeit der Tages¬
ordnung vollzähliges Erscheinen
erwartet . Der Turnrat

Setangveirin
. freunürchafl' ,

Karlsruhe .
Sonntag , den 4 . August

SSuger-Aussliig
in das Murgtal . — Abfahrt
morgens 6. 12 nach Forbach.

Alles Nähere besagen die
Zirkulare . Unsere verehrlichen
Mitglieder laden wir zu zahl¬
reicher Beteiligung freundlichst
ein . 990

Der Vor stand .

gut er¬
haltener

ist billig zu verkaufen.
Kaiferstraße 24 » , Hth. 1 . St .

in allen Preislagen
empfiehlt b i l l i g st

Ludwig Beiscbe
Uhlandstr . 35 . aa.

Linder-
tz an

der Rheintal
N otiz .

Die verehrl . Mitglieder , denen
die letzte Nummer der Vereins¬
zeitung nicht zugegangen ist ,
ersuchen wir, ihre Adresse in
das Clublokal „Löwenrachen “

einzuschicken .
Training für Leichtathleten .
Dienstag Abend Sportplatz

Schloss Rüppurr .
Freitag Abend Phönix -Sportpl .
Jeden Mittwoch von 6 Uhr ab
Fussball - Training auf dem Platz

an der Rheintalbahn .

AhrcnreMdturkii.
Anerkannt beste und billigste
Reparaturwerkstätte seit zwoll
Jahren . Reinigen und repa¬
rieren 1.60 Mk ., reinigen , repa¬
rieren und neue Feder 2 Mk ..
Feder einietzen und ölen 1 .20 Mk. ,
GlaS , Zeiger , Bügelring j«
25 Pfg . Reparaturen an Wand-
nnd Weckeruhren ebenfalls billig
und unter Garantie . 4604

Joh . Träger ,
Uaiserstratze 17 , Hth. 2 . 6t

Einträglicher Nebenverdienst
finden strebsame, solide Personen
mit etwas praktischem Sinn .

Offerten sind einzureichen
unter „ Dauernder Neben¬
erwerb , 10568 */, ' an Rudolf
Masse , München ._ 989

E . V . 999
Heute abend 9 Uhr Spieler -

Versammlung . Um voll¬
zähliges Erscheinen aller Spieler
wird gebeten .

Samstag : Vereinsabend .
Sonntag : Training sämt¬

licher Mannschaften . Beteili¬
gung am Sportfest in Durlach .

sehr gut
♦ erhalten,

äußerst billig zu verkaufen.
960 Auaartenstr . 19 , 4. St .

Während des Monats
August werde ich keine
Praxis ausüben . 936

Bez. Vertretung Aus¬
kunft in meiner Wohnung .
Durlacher Allee 42 II .

Dr. Dieckmann .

Loden-Anzüge v.Mk.19.— an
Loden - Pelerinen , Bozener
Mäntel (echte Münchener
Konfektion) .. Berg - Stiefel
Rindi. v. Mk. 12.50 an. Ruck¬
säcke v. Mk . 2.— an. Akuni-i
niumartikel . Billigste Preise,
infolgegeringer Spesen, gute
sportmässige Qualitäten.

Sport-Beier
| Kaiserstr .174, b.d .Hirschatr. |

Mitglied des T.-V, „Die
Naturfreunde“. 71831

8g. Fessenmaiers
Möbeltransporfgeschäft

Karlsruhe 869
Tel. 2771 . — Lnlsenstrasse 38

empfiehlt sich zu
Umzügen am hiesigen

Platze und nach auswärts.

Partei - n . Gewerkschafts¬
genoffen raucht und verlangt

den Lokalen und Geschäften

ZW -Ztzme«
( Tarifware ) .

hergestellt von nur organifierten
ausgesperrten Arbeitern.

Generalvertreter 84

G. Wetterauer
Klein -Rüppnrr .

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen. 19

Wilhelm Schwab
Durlacherstraste 85 .

Seite 8 Freitag . den 2 . August 1912 . Sette 8.
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Samstag

offene
einen
beschä
neue
Größe
der

7*»VA

e. V. 834
(Phönix -Alemannia ).

Sportplatz links der Rheintal¬
bahn entlang . Telephon 1338 .
Freitag , den 2 . August 1912 ,abends 81/, Uhr ,

General -Versammlung .

Verein für
Rasenspiel«

e. V. — Uegr. 1905.
Mitgl . d . Verb . südd. Fussball-V

Freitag : A. H.-Sitzung .
Samstag : Spielerversamm¬

lung.
Sonntag : Training (Fussball
halb 3 Uhr ). Beteiligung, am

W Kartoffel bP s
diese
vewie
Sein
kran
ist eb
die
Schla
Seda
troni
den i
und
gesam
12. F
präftd
beug
der B
laßt
städtff
Verbi

Von
Blattes
mitgete
hervor:

D
durch
worde
und i
des K
er ein

Wir bitten nm pünktliches und
zahlreiches Erscheinen .

Sportsfest in Dur_Abends : Familienabend mit
humor. Vorträgen etc. im Klub

haus . 1000
Samstag , 10. August 1912 :

ord. Generalversammlung
im Gasthaus zur, ,Westendhalle

Snort -
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